
Meldungen U der katholischen Welt talt, scheiterten aber ıb Ar Wiıderstand des inzwischen
ausgeschalteten Erzbischofs Chrysostomos VO  —$ Athen

AÄAus dem Vatikan Die Ansprache apst Pauls VI VO Juli zeıgt 1n gro-
en Zügen die Planung seiner Reiıise. Er erklärte

'aps Pauls VI Die „Blıtzreise“ w1e apst „Sehr wichtige un: sehr komplexe Erwägungen“ hätten
Pilgerfahrt Paul VI selber das Vorhaben bei der iıh bestimmt, „siıch nach Istanbul, dem alten Konstan-nach Istanbul
un! Ephesus Ankündigung VO Juli 1967 VOL tinopel, un: nach Ephesus begeben, in dem ugen-

den Kardinälen Rıberi, de Fürsten- blick, da sıch das ‚Jahr des Glaubens‘ öffnet, den
berg un Grano annte 1St ihrer Zielsetzung nach verschiedenen historisch berühmten Stäiädten dieser OSt-
ehesten als die Fortsetzung der ersten Reise kennzeich- lıchen Gebiete die Erinnerung die wichtigen Ööku-
NCN, die Anfang Januar 1964 nach Jerusalem nNnier- menischen Konzilien ehren, die dort begangen worden
OINmMeEN hatte, dort den ersten Friedenskuß mit dem sınd, un: 1n Ephesus auch die Erinnerung die dort VeOeTI-

Okumenischen Patriarchen Athenagoras VO  w Konstan- ehrte hl Jungfrau. Wır wollten eigentlich bei dieser Ge-
tinopel tauschen, zugleich auch anderen katholischen, legenheıit auch Antiochia besuchen, nach der Apostel-
orthodoxen WwW1e evangelischen Kirchenführern begeg- geschichte (11, 26) die Jünger Jesu ZUerst den Namen
LEeN un S1e 1n der Botschaft VO  Sa Bethlehem no ZUrr: Christen empfingen, aber das WAar u15 iıcht MOS

In Istanbul werde zunächst die Autoritäten des Landes„Rückkehr“ nach Rom aufzurufen, unbeschadet des poli-
tischen Zweckes, die Mauer zwischen Israel un se1ınen begrüßen un: dann Patriarch Athenagoras besuchen,
arabischen Nachbarn friedlich durchbrechen (vgl den „seinen Besuch vorwegnehmend, den u115S5 machen der
Bericht über „Die Pilgerreise aps Pauls VI 1Ns Heilige bedeutende un: verehrte Okumenische Patriarch mehr-

fach die Absicht bekundet hatte. Wır wollen iıhm damıtLand“, 1n * Herder-Korrespondenz 18 Jhg., D bis
230) Nach seiner Rückkehr damals Paul VI VOTL die Gesten der Höflichkeit erwiıdern, die unls un: der
dem Kardinalskollegium, mit diesem Ereign1s werde „eIn katholischen Kırche wiederholt durch Entsendung VO  w

Vertretern erwıesen hat, se1 als Beobachter ZU Oku-sroßes Nachdenken“ beginnen, weıl ‚noch nıe die Ge-
schichte, esonders die der Heiligen Schrift, a meniıschen Konzıil, se1 Persönlichkeiten, die u1l5 be1 VeI-

wärtig un sechr autf ıne noch unbekannte Zukunft schiedenen Gelegenheiten ihre Aufwartung gemacht
gerichtet war“. Auch damals Zing die Wiederher- haben Wır wollen ıhm persönlıch das Jahr ankündigen,
stellung der Finheit der Kirche un: eın Verhältnis iın dessen Verlauft das Martyrıum der h1l Apostel DPetrus
ZUur Welt, obwohl das VO  e} aps Johannes SC- un Paulus gefelert wiırd, un ıh: gleichzeitig einladen,
wiesene Zie] 1m Vordergrund stand, ZUerst die Versöh- siıch MIt u15 geistlich vereinen 1n der Feier dieser

reichen historischen Erinnerungen; wollen auch dieNung MIt der Orthodoxie erreichen.
Bekanntlich hatte Patriarch Athenagoras bald nach der bewegende Erinnerung die Begegnung wachrufen, die
Ankündigung des Zweıten Vatikanischen Konzıils durch WIr das Glück hatten, Begınn des Jahres 1964 1in Jeru-
apst Johannes 1 Sommer 1959 sıch erboten, salem mıiıt demselben atriıarchen begehen. Wır wollen

miıt ihm über die beste Methode verhandeln, die theo-den apst 1n Rom besuchen, falls dieser ihm Verhand-
lungen auf der Grundlage der Gleichberechtigung, ohne logıschen un kanonischen Studien fördern, die den
Ausschluß der 1mM Weltrat der Kirchen en (Ge- Weg ZAET: Wiederherstellung der vollkommenen Gemeıin-

schaft 7zwıschen der katholischen Kirche un der ortho-meıinschaften, un einen Gegenbesuch 1n Konstantinopel
versprechen könnte. Zu beidem WAar damals noch doxen Kıiırche ebnen ollen, auch gemeinsam mMI1t ıhm die
früh Heute hat sich nach allem, W 4S seitdem geschehen Formen un: Mıttel prüfen, die erlauben, 1in solidarı-
ist, das Verhältnis beinahe umgekehrt. apst Paul VI schem Geiste 1in der gegenwärtigen politischen Lage nıcht
kommt dem Besuch des Gkumenischen Patriarchen UuVOT, NUuUr die Erhaltung, sondern auch den geheiligten un be-

bei der türkischen Regierung die psychologischen Vor- sonderen Charakter der Heılıgen Stätten 1n dem Lande
AuUSSETZUNgCN für ıne ungefährdete Reıse VO Athena- sıchern, das Christi Vaterland, Schauplatz des van-

geliums un 1ege der Kirche ÜSt. dem die Herzeno  a nach Rom un! enf erwirken. Hıer liegt also
die geradlınıge Fortsetzung der Politik Johannes’ aller Christen hängen“ („Osservatore Romano“, 67)
Was den Frieden 1n Palästina betriflt, steht Paul VI
allerdings VOTLT einem Scherbenhaufen seiner Friedens- Diıe Fahne —O  5 Lepanto

In diesem Sınne begann die Flugreise VO  $ Rom Mor-bemühungen Ort Ww1e€e bei den Vereinten Natıonen iın
New ork Hıer mu{fte diesmal seine Pläne ohl 40 des 25 Juli 1967 1n einer amerikanischen Boeing mit
zurückstecken, ohne S1Ee reilich panz aufzugeben. dem Namen „Clıpper Saınt Paul“ Nach vorgesehenem

Protokoll wurde der apst 1n Istanbul VO Präsidenten
Dıiıe Planung der Reise der türkischen Republik, unay, VO Patriarchen the-

Eın Fıngerzeig tür die besondere Aktualıtät der Reıise un: VO Muftti VO  e} Istanbul empfangen. Zu-
nach Istanbul liegt 1n dem mehrfach VO  $ orthodoxen nächst Paul VI der katholischen Kathedrale VO:

Heiligen Geilst eiınen kurzen Besuch 1b un: hielt denKirchenführern gemachten Vorschlag, der apst möge
seiner Führung ıne Gesamtchristliche Kirchen- katholischen Gläubigen ıne Ansprache 1im Gedenken

konterenz einberufen (vgl Herder-Korrespondenz aps Johannes Er erinnerte daran, da{fß das
S O., 230) bzw in rwagungen, 1ne Art Zweite Vatikanische Konzzil als Grundlage tür ine wirk-
Patriarchatsverfassung für die Gesamtkirche vorbereiten ShAaINeEe Erneuerung der Kirche die Bekehrung der Herzen
(vgl Dumont 1n „Istina“, 196/7, Nr. Dazu gefordert hat jeder musse sıch bemühen, sıch mehr dem
aber müuü{fßte 11a  - endlich die in Aussicht SCHOMIMCNECNIN Evangelıum un: den Erfordernissen wahrer Brüderlich-
offiziellen Gespräche orthodoxer und römisch-katholischer eIit AaNZUDASSCH. Anschließend suchte der aps Präsident
Theologen beginnen. Sie wurden ZWaar VO  3 der Dritten unay in seiner Residenz auf. Da die Unterredung iıne
Panorthodoxen Konfterenz auf Rhodos 1Ns Auge SC- un 1ne halbe Stunde dauerte, dürfte S1e mehr Themen
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umta{(t haben als ın der Ansprache Pauls VI den Cyrıill VO  - Antiochien hätten die Gleichheit des Glaubenstürkischen Präsıdenten Z Ausdruck kam Die Rück- ın der Verschiedenheit des Sprachgebrauches erkannt.gabe der bisher 1ın Rom autbewahrten türkischen Flagge „Wenn die Einheit des Glaubens für die volle Communı10
VO Seesieg bei Lepanto WAar 1ne Aufmerksamkeit, unersetzlich Sr bildet die Verschiedenheit der Ge-die aum noch schmerzende Erinnerung Aaus dem Kampf bräuche doch kein Hındernis ... Wır sehen klarer,des Abendlandes das Osmanısche eich tilgen. daß verade die Aufgabe der Führer der Kırchen, iıhrerSıe wurde tast aufgewogen durch ıne vielleicht Sar nıcht Hiıerarchie, IS die Kırchen auf den Weg der wieder-Handlung des Papstes bei seiner Besichtigung gefundenen Commun10 führen ...“ („Osservatoreder Hagıa Sophia, ach ihrer Umwandlung Z Mu- Romano“, Da 67)
SCUuUuMmM jede religiöse Handlung untersagt 1St. Paul VI hat
das siıcher gewußt, enn fragte den ıh geleitenden tur- „Schwesterkirchen“
kischen Mınıster — ohne dessen Antwort abzuwarten — Aut diese Ansprache yab Patrıarch Athenagoras ınedie Erlaubnis, der Stelle kurzem Gebet nieder- bisher nıcht 1m vollen Wortlaut veröftentlichte Antwort,zuknien, einst Kardınal Humbert 1m Jahre 1054 die 1ın der u. A, hieß SIn entschlossener Anerkennung derinzwıschen wıderrufene Bannbulle den damals gemeınsamen Punkte des Glaubens W1e der kanonischennoch mächtigen Patriıarchen deponiert hatte. Diese Geste Normen tühren Vr den theologischen Dıialog nach demder Buße WAar iıcht tür die empfindlichen Türken, ohl Prinzıp voller Gemeinschaft mıt dem, W as für den lau-aber für die Millionen orthodoxer Christen bestimmt, ben WI1Ie die Freiheit des VO  —_ den Vätern inspıriıertentalls S1e siıch noch jener schlimmen eıit eriınnern sollten. theologischen, spirıtuellen un schöpferischen DenkensDie souverane transgress10 legis des Papstes wird INan iın gegeben 1St, W1e iın der Verschiedenheit Öörtlicher Gewohn-der Türkei bald VELSCSSCH haben, die Gebetshandlung heiten. CC

ann sıch dagegen in den Ostkirchen heilvoll AaUuUS- Um den Eindruck einer isolierten un: exklusiven egeg-wirken. NUuNns vermeıden, empfing der Papst anschließend den
Mufti un den Rabbiner VO  $ Istanbul SOWIe Vertreter desDıie Begegnung mıt Athenagoras in Ankara akkreditierten diplomatischen Orps un:Am Nachmittag un: Abend des einzigen Tages, den richtete S1e ine Friedensansprache.Paul VI 1n Istanbul verweılte, tanden ın ein1gen doku- Der zweıte Teıl der Begegnung mi1t dem Patrıarchen voll-mentarischen Handlungen die beiden Begegnungen ZW1- ZOS sıch abends in der Heilig-Geist-Kathedrale un: eNt-schen dem apst un dem Patriarchen S  9 die 1MmM sprach eLIw2 dem Gebetsgottesdienst 1mM Phanar. Wıeder-Phanar und der ıhm gehörenden orthodoxen Sankt- saßen der apst WwW1e der Patriıarch auf gleichartigenGeorgs-Kirche, die andere ın der katholischen Heılig- Thronsesseln VOTLr dem Altar nebeneinander. Bischof

Geist-Kathedrale. In der ersten hielt der aps nach dem Willebrands, der Sekretär des Einheitssekretariats, verlasFriedenskuß ine Ansprache den Patriarchen. Darın ıne VO' apst unterzeichnete lateinische Urkunde, deren
erinnerte ihre Begegnung VOT drei Jahren in pergamentenes Exemplar dem Patrıarchen vorher über-
Jerusalem angesichts der Kreuzıgungsstätte auf Golgotha: reicht worden WAal.
„Und heute führt uns die nämliche Liebe Christus un: Sıe beginnt mMı1t den Worten Anno Ineunte (lateinischer
Zur Kırche erneut als Pilger 1n dieses edle Land, einst 'Text MmMIt Faksimile 1n „Osservatore Romano“, 67)die Nachfolger der Apostel sich 1m Heılıgen Geiste VeOI-+- Darın finden siıch einıge ekklesiologisch bedeutsame Wen-
sammelten, tfür den Glauben der Kırche Zeugnis ab- dungen, die weıtgehend aus den Abschnitten VEn deszulegen. Wır erwähnen die viıer großen ökumenischen Okumenismusdekretes belegt werden, darunter folgendes:Konzıiıle VO  —$ Nızaa, Konstantıinopel, Ephesus un hal- Betont wird die gemeinsame „Pflicht, alles Nier-kedon, welche die Väter ga mMi1t den vier Evangelıen nehmen, W 4S der unıversalen und heiligen Kirche Christi
verglichen .. .“ Von Jerusalem nach Konstantinopel 1St dient“ 1mM Sınne VO  - Joh {A D DE „Dieser Wunsch
danach eın logischer Schritt W1e VO  3 der Bibel Z Iradı- beseelt den entschlossenen Wıllen, alles unternehmen,tiıon der Kırche un ihren grundlegenden Konzıilien, die W 4s ın UNSSCTET Macht steht, den Tag beschleunigen,da zwischen der Kirche des estens und der Kırche desVO allen christlichen Gemeinschatten wen1gstens tormal
festgehalten werden, besonders VO  e} den Orthodoxen, die Ostens die volle Communı10 wıederhergestellt 1St 1im Blick
soeben für die Tagung der Kommuissıon „Faiıth an auf die Wiıedervereinigung aller Christen 1n der Einheit.“
ÖOrder“ des Weltrates der Kiırchen m Bristol (vgl ds Hervorgehoben wird sodann: „Durch die Taute siınd WIr
Heft, 417) ıne Vorlage über „die Bedeutung der ‚E1NS 1n Christus‘ (Gal 9 28) Aufgrund der apostoli-
ersten Konzilien tür die kumenische ewegung” AaUS- schen Sukzession einen uns Priestertum un: Eucharistie
gearbeitet haben Der apst berührte die rage nıcht, da{ß innıg In jeder Ortskirche wirkt dieses Mysterium der
die christologische Terminologie dieser Konzile Z eıt göttlichen Liebe Dieses Leben VO  3 Schwesterkirchen
einer radiıkalen Prüfung aut ihre Verständlichkeit nNnfier- haben WIr jJahrhundertelang gelebt un miteinander die

wırd vgl u A, Herder-Korrespondenz ds Jhg., ökumenischen Konzıle gefeiert, die das Glaubensgut173 Er kehrte sogleıich seiınem Thema zurück, jede Veränderung verteidigten. Nun schenkt u1lsden 1900 Jahrestag des Martyrıums der Apostel Petrus nach einer Jangen Periode der Entzweıiung un des
und Paulus natürlich 1n Rom feiern un: ZOß daraus wechselseitigen Unverstehens der Herr die Gnade, uns
einige NeUeE Folgerungen: als Schwesterkirchen wieder entdecken Da Wir, die
Aim Lıcht unNnserer Liebe Christus und uNseTrTer brüder- einen W1€e die anderen, die die Grunddogmen des christ-lıchen Liebe entdecken WIr noch mehr die tiefe Identität liıchen Glaubens über die Dreitaltigkeit, das in der Jung-
unNnseres Glaubens SOWIEe die Punkte, 1n denen noch keine frau Marıa fleischgewordene Wort Gottes verkünden,Übereinstimmung herrscht, W as uns aber nıcht daran WI1e ‚sıe VO  - den 1mM Orient abgehaltenen ökumenischenhindern kann, diese tiete Einheit wahrzunehmen.“ Auch Konzilien definiert worden sınd“, und da WIr wirkliche
Kırchenlehrer W1€e Hılarius und Athanasıus, Basılius un!: Sakramente und eın hierarchisch gegliedertes Priestertum
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gemeinsam haben, mussen WIr VOTLT allem 1MmM Dienst unseres Kırchen, Eugen Blake, versiumte nıcht, den
\  d  X heiligen Glaubens brüderlich zusammenarbeiten un mi1t- Geıist der Versöhnung, den dieser symboliısche Besuch iın

einander angepaßte un entwicklungsfähige Formen fin- Istanbul bekundet, lebhaft begrüßen, ohne reilich
den, 1m Leben unserer Kirchen die bereits bestehende näher auf die dogmatischen Appelle einzugehen. Sein
unvollkommene Gemeinschaft entwickeln un wirk- kalvinistischer Glaubensbruder Albert Fınet kommen-
lıch werden lassen Wieder wiırd der theologische tierte MIt spiıtzer Feder die vatıkanısche Strategıe dieser
Dialog SCHNANNT, Reise ın „Reforme“ Z nıcht ohne die große
Nach diesem teierlichen Akt der Bezeichnung der ortho- Dıana VO  a Ephesus erwähnen, die Paulus böse
doxen Kirchen als „Schwesterkirchen“ empfing der apst schaften gemacht hatte. Er meınte, nıcht die Institutionen
VO atriıarchen den Segenskuß auf die Stirn, iıne denk- brächten die Einheit der Christen ZUWECRC, das gelte auch
würdıge Szene des Verzichts auf päpstliche Suprematıe! VO Weltrat der Kirchen. Die Zukunft des Okumenismus

läge 1mM Erwachen der Gemeinden. Gewiß, aber ebenso
Die Botschafl VO  x Ephesus wichtig 1St, daß die Hierarchien siıch 1n dieser Entwick-

Nachdem der apst die acht 1n dem schlichten Raum lJung nıcht querlegen, sondern S1e Öördern und den We  5
verbracht hatte, den früher seın Vorganger Roncallı als bahnen. Dıie „Church Tımes“ der Kirche VO  3 England
Apostolischer Delegat bewohnte, empfing anderen brachte über die Reıise weder einen Bericht noch eiınen
orgen, dem 26 Juli, VOr dem Flug nach Smyrna den Kommentar, sechr e1ng s1e auf 1ın dem Streıt die
armeniıschen Patriarchen Snork Kalusion, ıh Unıon mıiıt den Methodisten un: den Berichten über die
ehren un: ıhm den Sınn seiner bevorstehenden Reıise nach ‚Faith An Order“-Konferenz iın Bristol. Von anglı-

kanıscher Seıite WAar aum 1n Echo vernehmen. FınEphesus erklären, dessen Ru1lnen dann 1m Auto
VO  ; Izmiır AauSs erreichte. Die Besichtigung der Reste der Lichtblick WAar dagegen das herzliche Begrüfßungs-
Marienkirche, 1n der 4.3 1 das CGkumenische. Konzil das telegramm, das Paul VI beim Überfliegen Griechenlands
Dogma Marıa Theotokos verkündet hatte, der Johannes- VO  _ dem NeUECN Erzbischof Hıeronymus VO  3 Athen C1I-

Basılıka, das rab des vierten Evangelısten verehrt hielt Ihm War diese Reıse 1ne Genugtuung
wiırd, un des Hauses, WO die Jungfrau Marıa bei diesem
Apostel gelebt haben soll, WAar 1LLUTLr eın Vorübergang
zeichenhafter Art Voller Zukunft dagegen siınd Zzwel Bot- Residentialbischöfe Am 13 August 196/, wenıge Tage
schaften, die der apst anschließend die katholischen VOTL der Bekanntgabe der allgemeinenrömischen KuriePatriarchen, Priımaten, Erzbischöfe un: Bischöfe SOWIl1e Riıchtlinien über die Kurienreform,
die orthodoxen Patriarchen riıchtete. Die geht Aaus über die WIr 1m nächsten Heft berichten werden, Vel-
VO dem Wirken des Apostels Paulus 1n Ephesus un Ööftentlichte der „Osservatore Romano“ das Motu propri0
VO Konzıil, das dort gelehrt hat Die Lehren dieses Pro COMDeETLO, 1n dem der apst die Beteiligung VO  ; Resı1i-
Apostels W1e der ersten vier Konzıle seılen das Fundament dentialbischöfen der Leitung der Kongregationen der
für die Einheit der Kirche Es wird zıtiert: ın Herr, römischen Kurıe bekanntgab. Das Motu propri10 be-
eın Glaube, ıne Taufe, eın (soOtt un Vater aller, der 1St bestimmt, daß außer den Kardinälen, die bisher Mitglıe-
über allen un durch alle und 1n allen  « (Eph 4, 5—6) der der einzelnen Kongregationen a  N, ın jede Kon-
Der Herr werde allezeit MI seiner Kırche se1in. Am gregatiıon sieben Residentialbischöfe als Vollmitglieder
Schluß wird der Beistand der GGottesmutter angerufen. (pleno Jure) erutfen werden. iıne Ausnahme iılden
Bedeutsamer 1St die 7zweıte Botschaft die orthodoxen ledigliıch die Religiosenkongregation un: die Propaganda
Patriarchen, neben denen sıch auffallenderweise auch Fide Für erstere sollen nıcht sieben, sondern zehn weıtere
„Unser Bruder, Seine Gnaden, der Erzbischof VO  $ Mitglieder ernannt werden, davon drei Vertreter der
Canterbury, un die Hırten der anderen Kirchen un: Generalsuperioren der Klerikerorden, die AaUuUSs einer VON
kirchlichen Gemeinschatten“ efinden. Auch hier werden der Römischen Unıon der Ordensoberen ausgewählten
die vier Okumenischen Konzile VO  ; Nıcäa bis halkedon un dem Kardinalpräfekten der Kongregatıon VOLIL-
als Fundament der einen Kırche geENANNT, dazu aber nach gelegten Kandidatenliste ausgewählt un VO aps CT -
dem ruß den Erzbischof VO  - Canterbury un die nann werden. F  ur  a die Propaganda Fide werden keine
ökumenischen Kirchenführer eigens erwähnt, da{flß die Bestimmungen erlassen, der apst verweiıst viel-
Briete des Apostels Paulus das gemeinsame Erbe bilden. mehr auf die Bestimmungen der Konstitution Ecclesiae

anctiae VO ugust 1966 (vgl Herder-KorrespondenzSchwaches Echo 20 Jhg., 469), nach denen entsprechend den Beschlüssen
Das FEcho auf diese dogmengeschichtliche Blıtzreise des Konzıils (vgl Missionsdekret Abschnitt 15) die oberste
Pauls VI WAar, SOWeılt schon übersehen, recht Nier- Leiıtung dieser Kongregatıion aus Bischöten AUS aller Welt,
schiedlıich. Patriarch Benediktus VO  3 Jerusalem 1eß nach vornehmlich AauUSs den Missionsländern, biılden 1St.

Die Residentialbischöfe, die 1n die römischen Kongre-einer Beratung mi1t seiınem Synod der Regierung Israels
erklären, tühle sich etwaıge Abmachungen zwischen gatıonen erufen werden, nehmen jedoch 1Ur den
dem apst un dem Patriıarchen VO  = Konstantinopel Plenarsitzungen der Kongregationen teil, 1n denen Fragen
betr. die Heılıgen Stäatten nıcht gebunden (epd, VO  — größerer un: allgemeiner grundsätzlicher Bedeutung
Da bei dem Besuch Un die Einheit der Kirche Z1Ng, (res MAa10r1s moment 1ı et naturam princıpıl generalıs haben-
scheint den Mınıjatur-Patriarchen wenıg interessiert tes) behandelt werden. Die ordentlichen Sıtzungen der
haben. Und doch 1St zweifelhaft, ob 1124  _ agcn darf, Kongregationen werden Ww1€e bisher abgewickelt. An iıhnen
daß die kleinen Patriarchen VO  - Alexandrıen, Antiochien nehmen Nur die Kardinäle und die zufällig 1n Rom siıch
un: Jerusalem ın dem kommenden theologischen (je- authaltenden bischöflichen Mitglieder teıl. Plenarsıtzun-
spräch nıcht Zzählen (vgl Joseph 11l 5 ] „Rome an gCcn ollen, WE nıcht besondere Anlässe das Gegenteıil
Constantinople the Move“ 1n „Unitas“, Summer 196/7, anraten, NUuUr jahrlich einmal] stattfinden, damıit, wıe 1in

29—103). Der Generalsekretär des Weltrates der dem Motu propri0 heißt, die Residentialbischöfe nıcht
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häufig und lange ihre Diıözesen verlassen müßten. Für Gefahr, einen Integrismus anzustreben, der recht
die Ernennung der bischöflichen Mitglieder der Kongre- „profane“ Anliegen kirchlichem Vorzeichen VeEI-

gatıonen wırd folgender Modus festgelegt: die Kardınal- ficht
präfekten der Kongregationen kontaktieren der Ausbruch des Konflikts
Auswahl der Kandidaten mi1t den Bischofskonferenzen Auft iıhrer Siebten Nationaltagung, der ersten nach demund können VO  —$ diesen auch Kandidatenlisten antordern. Konzıil und nach der Verkündigung des Laiendekretes,Sıe unterbreiten ine AausSs diesen Vorschlägen aufgestellte hatte die Katholische Aktion Leıtung des National-Kandidatenliste dem apst, Aaus denen dieser dann die assıstenten un: Weıihbischofs VO  - Madrıd, Jos  C GuerraMitglieder AaUus freiem Ermessen auswählt. Be1 der Aus- Campos, die notwendig gewordene Revısıon iıhrer Stel-ahl der Kandidaten soll eachtet werden, da{f(ß sS1e 1ın lung un: iıhrer Aufgaben 1n der konkreten spanıschenden behandelnden Fragen besondere Sachkenntnis Sıtuation 1n Angriff CHNOIMMIMECN., Als die Bischöte dieautweıisen (vere Ss1nt perıit1). Zudem soll aut ine echte einstimm1g ANSCHOMMENCNH Beschlüsse verwartfen S1e
Repräsentatıion der Gesamtkirche gyeachtet werden. Die wurden nıe veröftentlicht und die Katholische Aktion
Mitgliedschaft der Bischöfe wird autf jeweils tfünf Jahre Spanıens der „temporalıdad“, der Einmischung 1in welt-
begrenzt, damit die Kongregationen „immer über NeUuUe lıche Belange, beschuldigten, kam der Konflikt MI1t denund tatkräftige Mitglieder“ verfügen. Dıie Miıtgliedschaft eLtwa 300 00QOÖ Mitglieder umtassenden Lai:enorganısationender Kardınäle wird nach den uen Bestimmungen eben- Z Ausbruch. Die Standpunkte verhärteten sıch noch
£alls aut tünt Jahre begrenzt. mehr, als die Bischöfe ihre Einstellung diesen Fragen

tormulierten. Das geschah auf der Vierten Vollversamm-
lung des Episkopats VO Februar bis Zu März

Aus Süd- und Westeuropa 1967 in Madrıid, einer Tagung, die ausschließlich dem
Themenkreis Laienapostolat un: act1ıo catholica gewid-Die Krise der Die Auseinandersetzung zwischefi dem mMet WAar. Irotz der Thematik der Konterenz und enNt-Katholischen Aktion

Spaniens spanıschen Episkopat un: den Organı- einer früheren Ankündigung wurden Laienver-
satıonen der Accioön Catoöolica Espa- tLreter den eigentlichen Sıtzungen nıcht zugelassen.äola dauern NUu  —$ schon über eın Jahr So 1St FEinblick 1n die Beratungen der Bischöte gewährten NUur

nıcht zufällig, daß in der spanıschen Presse Berichte un: die offiziellen Kommuniques. war veranschlagte INan
Dokumente diesen Vorgäangen 1e] Raum einnehmen. den Anteil der Laien den Vorbereitungen für diese
Auch die theologische Reflexion über die Verantwortung Konferenz cschr hoch (vgl”28 67), aber bleibt
der Laien un: deren Verhältnis ZUuU Episkopat wurde berücksichtigen, dafß die betreftenden Laienpersönlich-durch die Kontroversen, die 1n Spanıen schließlich nıcht keiten gerade VO  $ den Bischöfen erufen wurden und da{fß
ohne die polıtischen Hintergründe verständlich siınd, — auch hier vergeblich die Veröftentlichung aller Vorlagen
geTERT. Abgesehen VOIINN offiziellen rgan der Katholischen verlangt wurde. Schliefßlich kann die Ausladung der
Aktion, AEcclesia“ (Madrıd), wıiıdmen viele kirchlich- Laienvertreter handelte sıch Santıago Corral
theologische Zeitschriften recht unterschiedlicher Prove- Perez, den Vorsitzenden des Nationalkomitees der ACE,
nıenz tast regelmäßig einen Beitrag dem umstrittenen terner die Vorsitzenden der Männer-, Frauen- und
Thema Laienapostolat. S0 zZzu Beispiel „Colligite“ Jugendorganisationen und der Marianischen Kongre-
(Leön), „Cristiandad“ (Barcelona) un „Tglesia Vıva  « gyatiıonen NUuUr als Widerstand der Bischöfe aktıve
(Salamanca). Mitbestimmung der Laıien der Ausrichtung und Füh-
Wenn auch das Konzil 1in Spanıen besonders starken rung der bestehenden katholischen Verbände verstanden
Wıiıderhall gefunden und dadurch die Spannungen 7W1- werden.
schen Laıen und Jungen Geistlichen autf der einen Seite

Rıchtlinien der Bischöfeund dem unsıcher gewordenen Episkopat aut der anderen
Seıite verstärkt hat, 1St die eigentliche Problematik der Die Erklärungen der Bischöfe, insbesondere das umfang-
gegenwärtigen Auseinandersetzungen um die Katholische reiche Abschlußkommunique vgl „Ecclesia”,
Aktion durchaus nıcht spezifisch spanısch. In vielen Punk- 9 lassen neutralisierender Formulierungen
ten erinnern die dortigen organge die Dıvergenzen die Punkte erkennen, in denen sıch die Meınungen des
zwıschen dem französischen Episkopat un: den Laıien- Episkopates und der Katholischen Aktion grundsätzlich
organısatıonen VOT eLIwa zehn Jahren. Ebensoweni1g wiıird unterscheiden un die dem Zerwürtnis geführt haben
die Katholische Aktion Italiens Von äÜhnlichen Trübungen Die Auseinandersetzungen und Meinungsverschieden-
verschont. Das Grundproblem mMu darın gesehen werden, heiten werden MmMIit keinem Wort erwähnt, da{fß die
daß einerseits das 1mM konziliaren Aufschwung eNTSLAaN- Dokumente noch stärker als verbindliche Richtschnur O1 -

dene Konzept des Laienapostolats VO den Bischöfen scheinen können. Nach einleitender theologischer Begrün-
nıcht mehr als übereinstimmend miıt den Intentionen der dung des Laienapostolats tordern die Bischöte „alle ]äu-
Katholischen Aktion 1mM eigentlichen Sinne angesehen bigen“ Aug dort tätıg z se1IN, durch S$1C das „Salz
werden kann und dafß andererseıts die Laien legitimer- der Erde“ wirksam werden könne. Das wahre Apostolat
welise größeres Mitspracherecht iınnerhalb der Kirche estehe 1n der Verkündigung der Botschaft Christi 1n Wort
tordern. Zum Autonomieproblem hinzu kommt die und Tat, 1m Miıtteilen seiner Gnade „und auch“ 1n Ver-
ebenso schwierige rage nach dem Bereich genuın christ- vollkommnung der weltlichen Ordnung 11N Geiste des
liıcher Aktion: die Bischöfe scheinen der Gefahr CI - Evangelıums. Gegenüber der Satzung VO  — 1959 bedeutet
liegen die politische Verflochtenheit der Kirche mi1t der letzte Gedanke ıne wesentliche Erganzung. Christ-
dem autorıtiären Regime S1C dieser Versuchung iıche Berufung Jege dem Laıien weltliche Verpflichtungen
Aaus sich auf die spirıtuellen Anliegen eschränken auf, musse dabei aber den Dienst Evangelium
wollen. Die Laıen, die mıiıt echt auch als Katholiken das berücksichtigen. Die Aktion ın weltlichen Dıngen be-
soz1ıale un: politische Leben mitgestalten wollen, siınd 1n trachten die Bischöfe als „nıcht wahrhattes Apostolat“,
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wenn S1e nıcht SIn deutlicher Weıse Zeugnıis VO  w} Christus vielfach die Sympathien der jüngeren Priester, die eben-
gibt un damit dem eıl der Menschen dient“. talls 1m sozialpolitischen Bereıch eın legitimes Wirkungs-Mıt der Katholischen Aktion als besonderer orm des teld der Kıiırche sehen.
Laienapostolats habe sıch der Episkopat ıne Organı- Die Enttäuschung, die einem Großteıl der katho-
satıon verpflichtet, der Autfgaben nach seinen eiıgenen liıschen Organısationen empfunden wurde, wırd 1n einer
Direktiven stelle. Aufgrund dieser besonders NSCHh Ver- Stellungnahme des Vorsitzenden der Marıanischen Kon-
bindung miıt der Hıerarchie müfßten die Angehörigen der gregatiıonen, Ramon KOomo, deutlich. „Anstelle eıiner kon-
ACE ASTETS 1n unmıiıttelbarer Verbindung“ MIt ıhren Bı- zıliaren OÖffnung“ hätten die Bischöfe mMIt iıhren uße-
schöfen handeln, „ohne das Feld der Evangelisation, der Iungecn ZU Laienapostolat „einen ückschritt ZUr Ver-
Heıiligung und der christlichen Gewissensbildung Vel_r- gangenheit“ n  men. Es wurde vielfach betont, derlassen“. wWwar se1 für die einzelnen als Bürger ıne Ver- Episkopat verlange heute noch VO  3 der Katholischen
pflichtung, auch ın weltlichen Dıngen konkrete Schritte Aktion, W Aas ıhrer Gründungszeıit Pıus CM -
unternehmen, die „Katholische Aktion als solche“ könne SCWESCH sel. Ende März GRaTt die Führung der
jedoch „keine konkreten weltlichen Meınungen in Op1- Katholischen Studentenschaft (Juventud Etudiante (a-
nablen Angelegenheiten“ vertireten Wıe 1n der spanı- tolica) geschlossen zurück, da die Normen die NOL-
schen Presse hieß, wurde diesen Punkt selbst wendige Autonomıie verweıgerten un: dem studentischen
den Bıschöfen heftig debattiert. Leben keine Rechnung trugen. Dıie Studenten kündigtenAls iıhre eıgene Aufgabe bezeichneten die Bıschöfe, „dıe die Gründung einer unabhängigen Organısatıon Im
Moralprinzipien, die 1n weltlichen Geschätten betfol- Aprıl protestierten katholische Jungakademiker die
SCIl sınd, authentisch lehren un: interpretieren un: Abhängigkeit VO  e} den Bischöfen miıt der Begründung,die Übereinstimmung der weltlichen Ordnung MIt den eın Verband könne nıcht apostolisch tätıg werden, WE
Prinzıpien autorıtatıv beurteilen“. Dıie als geistliche s1e sıch 1Ur als „rechte and der Hıerarchie“ verstehe.
Assıstenten 1ın der Katholischen Aktion tätıgen Priester
sollen die Autorität der Hiıerarchie repräsentieren un 4 C ım (GJeıste des Konzils“
als „übernatürliche Erzieher“ der Aktivisten wirken.
Sehr hervorgehoben wurden die Pfarreien als Zentren des

Der Vorsitzende der katholischen Landjugend, Jose
Quevedo, 1St VO  - seinem Posten zurückgetreten, da diegeistlichen Lebens un: der Aktivität der Laienapostel. Vorstellungen des spanıschen Episkopats un die Forde-Wel weıtere Punkte, die ohne Rücksicht auftf die Wünsche Iungen des Konzıils bezüglıch der La:enverantwortungder Laıen 1ın das Kommunique aufgenommen wurden, nıcht 1ın Einklang bringen vermOge. Dıiıe Bischöfe Veli-betreffen die Unterordnung der Tätigkeiten der ACE auf stünden die ACE als einen „Monolith“, der „VOoN obennationaler Ebene eın zentrales rgan, die Junta nach unten“ dırıgiert werde. Die Generaldirektion der

Nacıonal, un: die Einrichtung VO  S Redaktionsräten für Katholischen Aktion nter dem Erzbischof VO  3 Madrid,die Publikationsorgane der Katholischen Aktion, die sıch Casımıro Morcillo Gonzalez, daraufhin Josenach den „Direktiven der Hiıerarchie“ auszur!:  ten haben Gıinest1 Stelle Quevedos, un: WAar ohne RückspracheSchließlich wurde eine Neufassung der Statuten der ACIHKE mıiıt dem Kandıdaten. egen dieser Eigenmächtigkeıitangekündigt. un Berufung autf die Kritik Quevedos verweıgerte
Gıiınesti die Annahme des AmtesWiderstand ın den Urganısationen Im Maı fand die Nationaltagung des Laienapostolats

Die Enttäuschung über die Haltung der Bischöfe, VeI- STa  9 der mehrere Organısationen keine Vertreter
stärkt durch die Absetzung einıger geistlıcher Assıstenten sandten, ihre Ablehnung die bischöfliche Hal-
1in Biılbao und durch die Ma{fifßnahmen Publikations- tung demonstrieren. Ebenso ehlten AUS Protest meh-
rgane der ACE: W1e „Aun  « „S1gno“, „Voz de] Trabajo GL Organısationen auf der Nationaltagung der Katho-
un „Juventud Obrera“, führte heftigen Protesten, ıschen Aktion VO bis il Junı 1967 Beı1 den era-
Boykotten kirchlicher Veranstaltungen, Austriıtten aus tungen WAar die Presse ZWar nıcht zugelassen. Es wurde
der Katholischen Aktion, Amtsverzichten VO  =) Laıien- jedoch bekannt, daß 1Ur Prozent der anwesenden
vertretern und 0S Z Ankündigung der Neugründung Laıen den Entwurf eınes Statutes für die ACE
unabhängiger Organısatıonen. Dıie Laıen beklagen sıch billigten. Besondere Beachtung verdient schließlich die
über mangelnde AÄAutonomıie 1n ihren Vereinigungen, die Ablehnung des Vorsitzenden der Katholischen Aktion,
sıch einerseıits ın der bischöflichen Ernennung der Vor- sıch AT eilnahme Weltkongreß für das Laıen-
sıtzenden, andererseits 1m Begrenzen iıhres Tätigkeits- apostolat, der 1M Oktober 1967 1n Rom stattfindet,
bereiches auswirkt. Was die Bischöfe als Einmischung 1n nomınıeren lassen. Dıie Haltung Santıago Corrals wird
weltliche Belange bezeichnen, verstehen die Laıien als Ver- MmMi1t der VWeigerung der Bischöfe ın Zusammenhang g-pflichtung der Welt gegenüber, un: S1e wollen die eich- bracht, die Neuorientierung der Katholischen Aktion
weıte ıhrer Unternehmungen nıcht AD  Z den Bischöfen Miıtwirkung der Laıen herbeizuführen.
estimmen lassen. Sıe betonen die eigene Erfahrung AaUus Besonders die spezialisierten ewegungen, VOTL allem die
dem persönlichen Kontakt mMiIt den Menschen und ıhren innerhalb der Arbeiterschichten tätıgen Gruppen (zProblemen, die erreichen S1e sıch verpflichtet fühlen. die Hermandades Obreras, die Juventud Obrera un: die
Der „Paternalismus“ der Bischöte wırd als „anachroni1- Vanguardıas Obreras), distanzierten sıch von den Forde-
stisch“ empfunden, WI1e der Generalsekretär der Unıion rungen der Bischöfe. Wollten S1€e die „weltlichen Bereiche“
für das La1ienapostolat, Mıret Magdalena, ausgedrückt vermeıden, argumentıieren s1e, müßten S1e iıhre eıgenenhat (vgl AABO , 67) Es lıegt nıcht 1mM Interesse christlichen Prinzıpijen verleugnen. Um den Konflikt
der ACHK, politische UOrganısationen gründen, ina  $ zwischen den Vorschriften der Bischöfe und den Ertor-
sieht jedoch die Notwendigkeit, des apostolischen dernissen der sozilalpolitischen Wirklichkeit VeEeI-
Zeugnisses wiıllen den soz1ıalen un: politischen Problemen meıden, sınd viele Mitglieder der ACE bereıit, die Mıt-
nıcht auszuweichen. Dabei finden die Organısatiıonen gliedschaft aufzugeben. Sıe sehen ihr Wirkungsfeld
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gerade ın der Förderung der soz1alen Stellung des Ar- betracht der Haltung einer Mehrheit der Hierarchie fühlt
beiters, un dabei gelangen S1e in politische Verwicklun- sıch die Arbeiterklasse noch mehr 1n ıhrer Überzeugung
SCN, die den Intentionen der Katholischen Aktion wider- bestärkt, daß die spanısche Kıiırche keine pastorale un
sprechen. Ebenso 1St das Verlangen nach „demokratischer dienende Haltung gegenüber der Welt der Armen e1n-
Wahl“ der Vorsitzenden ıcht ohne politische Relevanz. nımmt.“ Dıie Arbeiterschaft werde jetzt erneut die Stel-
Das Verlangen der Lai:enorganısationen nach Autonomie lungnahme der Bischöfe „als eıiınen Ausdruck der Allianz
gegenüber dem Episkopat ann als Parallele ent- mıiıt den bestehenden wirtschaftlichen un: polıtischen
sprechenden Tendenzen auf der politischen Ebene gesehen Mächten interpretieren ...“ („Colligite“, A A-©O.:
werden. Vielfach tordern die Laıen VO  } ihren Bischöfen Besonders die katholischen Arbeiterorganısationen werden
ıne eindeutige Stellungnahme den soz1alen un: öko- nıcht den Forderungen der Bischöfe nachkommen un: den
nomischen Verhältnissen Spanıens, WwW1e S1e der Kar- Problemen ausweı  en, denen gegenüber S1€e ıne Ver-
dinal VO  e Mäalaga, Herrera Orı1a, anläßlich der Soz1ialen pflichtung empfinden. Das betrifft VOLr allem die soz1ıale
Woche 1m Aprıl 1967 abgegeben hatte (vgl „Ecclesia“, Gerechtigkeit, die bürgerlichen Freiheitsrechte un iıne
15 67) wirksame gewerkschaftliche Vertretung. Sıe sind dazu
Demgegenüber versucht der Episkopat, verade dieses auch vielfach einer Aktionsgemeinschaft miıt mMarx1st1-
politische Ngagement unterbinden, Reibungen mMI1t schen Gruppen bereıit, obwohl, Ww1e 1mM Falle „S1gn0
der Regierung vermeıden, die unausbleiblich sind, deutlich wurde, Bischöte und Regierung unterbinden
wenn offizielle kirchliche Organisatiıonen 1m Gegensatz suchen.
SA Regierung politisch aktıv werden. Dıie Verflochten- In den Wochen nach der etzten Nationaltagung der ACE
heit staatlıcher un kırchlicher organge wurde be] der 1mM Junı 1967 haben die Bischöfe ıne versöhnlichere Hal-
Aftäre die Wochenzeitung der katholischen Jugend, Lung eingenommen. Dıie Krise 1St damıt jedoch nıcht be-
„S1igno“, deutlich (vgl. Herder-Korrespondenz ds Jhg., endet. Die Inıtiatıve für die Beilegung der Auseinander-

157), die 1M Maı zumındest vorläufig iıhr Erscheinen SETzZUNgEN wırd VO  —$ den Bischöfen Zunächst
einstellen mußte, un WAar auf Drängen VO  - staatlicher wird siıch das be] der Beteiligung VO  —$ Laıien der Re-
un kirchlicher Seite hın daktion der Statuten erweısen, und davon werden

gleichzeitig die geforderte Handlungsfreiheit der Laıien
Unvereinbare Gegensätze und der Wahlmodus der Laienvertreter sSOW1e die Funk-

Eın Großteil der in der ACEHE organısıerten Laıen vertritt t1on der geistliıchen Assıstenten abhängen. iıcht unbe-
deutend siınd auch die Entscheidungen, die die Bischötedie Auffassung, die christlichen Forderungen se]en aut

allen Gebieten verwirklichen un die katholischen über die suspendierten Publikationsorgane der ACE
Vereinigungen müfßten be1 den notwendigen Auseinander- fällen mussen.
SETzZUNgEN 1ın vorderster Front stehen. Damıiıt unvereinbar
1St die Einstellung der Bischöfe, die VO  —$ den 1n sıch ıcht
ganz einıgen Laıen verlangen, sıch aut den relig1ösen Äus Osteuropa
Bereıich beschränken un den Rıchtlinien der Bischöfe

folgen. Der tür das Laienapostolat verantwortliche Religions- Die’ sowjetische Zeitschrift „Nauka
Erzbischof Morcillo versteht politisches ngagemen der soziologische relıg1Ja“ berichtet in iıhrer Maınummer
ACE als Abweichung VO  $ der eigentlichen Berufung, die Untersuchungen 1967 in einem Artikel „ Wer und Ww1€ein Polen
Laien dagegen tühlen sich gerade auf diesem Gebiet glaubt INa  — iın Polen (SOtt ”} des
genuın christlichen Unternehmungen aufgerufen. Fuür polnischen Soziologen und Religionswissenschaftlers Ta-
Erzbischof Morcillo annn die ACE „ UE in Bın- deusz Jaroszewski VO  - Meinungsumfragen über das
dung den Episkopat apostolisch wirksam sein ,  “ Die relig1öse Leben un: die Glaubenshaltung polnischer
„ Versuchung ZUrLr weltlichen Aktion“ bezeichnete als Katholiken 1n den etzten Jahren.
„die zröfßte Gefahr“ dafür, daß das „evangelische Zeug- Die eigentlich wissenschaftlıche, nämlich marxistische
N1s un: das eıl der Menschen“ VELTSCSSECN würde. ber Religionssoziologie berichtet der Autor SETzZiE
die rechte Forderung des „evangelischen Zeugnisses“ hat 1n Polen erst 1n der zweıten Hälfte der fünfzıger Jahre
INan sıch bisher nıcht verständigen können. Eın e1it- unNnseres Jahrhunderts eın un 1St VO  — der französiıschen
artıkel iın „Colligite“ (Vol XI111/1, 196/, beschreibt Soziologıie, VOTL allem VO  - Prof. LeBras un seiner Schule,
die gegenwärtige Sıtuation wıe folgt „Impliziert sind stark beeinflußt. Am Anfang WAar ıhre Arbeit noch
hier Lehrmeinungen und Grundsätze, die sıch nıcht NUur organısıiert und planlos. 1964 erfolgte ıhre Koordinie-
auf gewısse Vereıne oder Apostolatsformen beziehen, runs durch das „Laboratorium ZUrL Erforschung des —

sondern auf das Wesen kirchlicher 1ssıon 1n der Welt dernen Christentums“. Hıer arbeiten Wissenschaftler der
und aut die Verkündigung un Verwirklichung ıhrer Hochschule tür Gesellschaftswissenschaften beim der
Lehren ın den besonderen Umständen einer jeden Epoche Vereinigten Polnischen Arbeiterpartel, der verschiedenen
und einer jeden Natıon.“ In Spanıen gehören aber Institute der polnischen Akademıie der Wissenschaften un
diesen „besonderen Umständen“ auch der theologische Warschauer Universität uch die katholische
Standpunkt eınes konservatıv Orlıentierten Episkopats Kırche unterhält der katholischen Unıiversität VO  —
und die sozialpolitische Wirklichkeit einschließlich ıhrer Lublin ıne Forschungsstelle für Religionssoziologie.
Verflochtenheit miıt der Kirche Polen se1 heute führt Jaroszewski AUS für reli-

gionssoziologische Untersuchungen eın äußerst inter-
Kıiırche der Armen ® Land 90Ö 0/9 der Bevölkerung sind Katholiken,

Auf diesen Hintergrund 1St eın die Bischöfe gerich- die stark tradıtionsgeprägte katholische Kırche verfügt
Protestbrief verstehen, ın dem die katholische noch über einen sehr großen Einflufß. Die tiefgreifenden

wirtschaftliıchen, sozialen, kulturellen un: politischenArbeiterschaft ıhre nttäuschung über die Bischöfe AaUS-

drückt, die iıhr das Vertrauen hätten. Sn An- „Reformen“ 1n den etzten 7wel Jahrzehnten hätten siıch
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jedoch auf die Weltanschauung un das relig1öse Leben Glaubenszweifel durchmachen. Unter den 16—18)jährigen
entscheidend ausgewirkt: Katholizismus un Marxısmus also 1m religiös kritischen Alter sind noch mehr.
stießen art aufeinander, ine starke Linksströmung 1mM Die katholischen Soziologen sej]en dem Ergebnis BC-
Katholizismus suche den Dialog mıiıt den Marxısten. kommen, da(ß die „Rechtgläubigkeit“ be1 den Jüngsten
Die relig10nssozi0logischen Forschungen 1n Polen haben yrößten sel, VO  a Klasse Klasse abnehme un bei
nach Jaroszewski folgende Schwerpunkte: Änderung 1mM den Entlaßschülern oft ZuLt w1e Sanz geschwunden sel.
relig1ösen Leben un: in der Weltanschauung; Arten des Haltung der studierenden Jugendrelig1ösen BewulßSßtseins: die Einstellung der Katholiken

den modernen Problemen; Änderungen 1in den soz1ialen Trybuszewicz ging 1ın se1ınen Untersuchungen den
Beziehungen un 1n der Struktur der relıg1ösen Organı- Gründen des Glaubensbekenntnisses der Jugendlichen

nach die Tradıition der Erziehung, Geftfühl oder Ver-satıonen; Faktoren, welche den Entchristlichungsprozeß
beschleunigen bzw. bremsen. stand. Von den Befragten erklärten sich 37 0/9 als —-

y]läubig oder MIt einer relıg1ösen Krise belastet, 63 0/9 als
Umfrage bei der Jugend gläubig. Von letzteren gylauben 67 0/9 AUS Traditions-

Jaroszewski greift 1n seinem Artikel den ersten gründen, bei 71 0/9 stehen emotionelle Gründe 1 Vorder-
Schwerpunkt heraus: AÄnderungen 1mM relıg1ösen Leben gyrund, 129/0 leiten ihren Glauben aus Vernunftgründen
un 1n der Weltanschauung der polnischen Katholiken. ab Andere Soziologen verzeı  nen der Jugend eın
Befragt wurden verschiedene Bevölkerungsschichten, VOLr Anwachsen antiklerikaler Ansıchten sSOWIl1e das Ansteigen
allem in Gegenüberstellung VO Stadt und Land, Jugend- einer toleranten Einstellung gegenüber Andersgläubigen
liche un: einzelne Berufsgruppen. Das Zentrum für öftent- un Ungläubigen.
iıche Meinungsforschung beim polnischen Rundfunk und ıne Befragung der studierenden Jugend 1958 un 1961
Fernsehen veranstaltete 1959 eine ANONYINC Meıinungs- ergab tolgendes Resultat:
umfrage Jugendlichen. Verschickt wurden 3000
ANONYMEC Fragebogen, 2746 Il 9105 0/0) kamen richtig 1958 1961 Difterenzausgefüllt zurück. 78 0/9 der Befragten bezeichneten sıch Art der Religiosität

tief gläubig, praktiziernd f 0/9 4, 0/9 Zals Katholiken, e 0/9 gaben keine Antwort, die übrigen gläubig, regelmäßig praktizierend 255 0/9 13,7 %0 16218 0/9 erklärten sıch als Atheisten oder als relig1ös yläubig, unregelm. praktizierend 34,6 0/9 34,2 %0 0,4
gleichgültig. Von denen, die sıch als Katholiken bezeich- gläubig, nıcht praktizierend 6,3 0/9 12:5 0/9 6,

ungläubig, relig1ös gleichgültig 26,0 0/9 33,8 %0 7,8neten, beabsichtigten jedoch 14,5 0/9, nıcht kirchlich
keine Antwort 0,1 0/9 0,8 0/9 ä 0,/7heiraten, 92,3 0/9 sind ıne spatere relıg1öse Er-

ziehung ıhrer Kinder, 14,5 0/9 glauben iıcht iıne
Schöpfung oder 7zweıteln daran. Dieser Prozeß wurde VO „Laboratorium ZUrL Ertor-
Was die gesellschaftspolitischen Ansıchten dieser Jungen schung des modernen Christentums“ 1966 durch nNeUEC

„Katholiken“ betrifit, 1St die Zahl derer, die den öko- Befragungen den Schülern der Warschauer Miıt-
nomischen un: sozialen Reformen pOSLELV gegenüber- telschulen weiterverfolgt. Aus den vorläufigen Ergeb-
stehen, nicht viel kleiner als die anderer Weltanschau- nıssen dieser Umfrage ergibt sich folgendes Bild In 1N1-
ung:  cn Dıie rage „Welches Problem ordert SCNH Bezirken Warschaus ezeichnen sıch bereits wenıger
heute die unaufschiebbarste Lösung?“ beantworteten die als die Häilfte der Schüler Als gyläubige Katholiken. Dıie
„katholischen“ Jugendlichen dl erster Stelle mıiıt: die überwiegende Mehrkheit dieser Katholiken verurteıilt den
Sıcherung des Friedens, 7zweıter Stelle nNnannten S1e die „polıtischen Klerikalismus“ Kardinal Wyszynskis. Viele
triedliche Nutzung der Atomenergıe un: erst dritter glauben weder den Hiımmel noch die Hölle oder das
Stelle eınen yrößeren Einflufß des Christentums. Fegefeuer; dafür halten S1e die darwinistische Evolutions-

theorie SOWI1e die Lehre VO eın natürlichen rsprungDen Finflufß der Bıldung auf den Glauben dieser Jugend-
lichen zeıgt folgendes Ergebnis: 25 0/9 „durchschnittlich“ des Menschen un seiner Psyche für richtig.
gebildeter Jugendlicher glauben ıcht 1ne Erschaffung Andere Untersuchungen hatten die Religiosıtät einzelner
der Welt, bei Jugendlichen mi1t höherer Bildung lıegt der Berufsgruppen ZzU Gegenstand. Irena Nowakowskaja
Prozentsatz bei 42 9/9 führte 1959 1ne AaNONYINC Befragung VO Wissenschaft-
In den Stäiädten 1St die Religiosität geringer als aut dem lern durch Von 4111 versandten Fragebogen wurden
Lande So bezeichneten sıch 54 9/9 der Jugendlichen 1n 1366 beantwortet: ıhre Analyse ergab folgendes Bild Als
Warschau als Atheisten oder als relig1Öös gleichgültig, gyläubige, praktizierende Katholiken bezeichneten sich

0/9 VO  a ihnen glauben nıcht iıne Schöpfung, 51 0/9 0/9 der Techniker un: 33,85 0/9 der Agrarwissenschaftler;
wollen ıhre Kinder nıcht relıg1Ös erziehen. unte den Mathematikern, Physikern, Chemikern, Medi-
Der Glaubensschwund macht sıch meısten der zınern, Juristen un Geisteswissenschaftlern schwankte

der Prozentsatz 7wischen ME 0/9; un den Biologenstudierenden Jugend emerkbar. ıne Umfrage
Schülern der allgemeinbildenden un pädagogischen fıel o autf 0/9
Mittelschulen in Schlesien 1960 ergab, daß sıch VO  $ 2261
Befragten NUur 0/9 1n ıhrem Handeln nach der katho- Unterschiede nach sozıialey Schichtung
lischen Moral richten. Hıer mu{fßten viele Antworten aut ıne weıtere AaNONYINC Umfrage befaßte sich mi1t der
indirekte Fragen ausgewertet werden; beantworteten Religiosität einzelner Bevölkerungsschichten. Sıe wurde
Z . die rage „Motivierst du dein 'ITun MmMIi1t der reli- 1961 VO Zentrum für öffentliche Meinungsforschung

beim polnischen Rundfunk un Fernsehen durchgeführt.z1Ösen Autorität?“ 11LUTr 20 0/9 der Befragten bejahend.
Interessant ISt, da{fß nach Jaroszewski die katholischen Dıie Ergebnisse erlauben ıne Aussage über die Beziehung
Soziologen tast den gleichen Resultaten gelangt sel1en. 7zwischen Weltanschauung einerseits un: Bildung bzw.
So ergab iıne Befragung des katholischen Geistlichen She der Berufsausbildung anderseıts. Hıer einıge Er-
Wilensk:ı 1n Warschau, da{fß 973 0/9 der 14—15)ährigen gebnisse hinsıchtlich der Stadtbevölkerung:
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tief gläubig atheistisch
g eichgültig ten, manchmal die Kirche, obwohl S1C sich als Un-

Intelligenz IMNIT Hochschulbildung 1/ 9 0/9 gläubige bezeichnen Um sıch hier C111 Urteıl über die
09/0 09/0 wirkliche Sıtuation bılden, in  — die Anschauun-

Facharbeiter
Intelligenz allgemeinen

75 0 9/9 09/0 SCN der Leute konkreten Problemen untersuchen,
ungelernte Arbeiter 82 29/9 8 0/9 denen auch die Kirche Stellung nehme, ZUT Frage

der Verstaatliıchung der Grundindustrie, die VO  w derSpezielle Untersuchungen der TOV1INZ Allenstein
(Woiwodschaft Olsztyn), Ostpreußen, sollten die Nfier- überwiegenden Mehrheit der polnischen Katholiken D
schiedliche Religiosität VO  3 Stadt- un Landbevölkerung billigt wiıird während die Kırche S1IE als Verletzung des

Naturrechts WIC des göttlichen Rechtes betrachte derklären iıne Befragung der Bewohner CIN1SCI ort- Konstantın Judenko analysıerte WwWwEel Jahrzehnte hın-gemeinden, Kleinstadt Einwohner) un: des
Proviınzzentrums Allenstein (Olsztyn) (70 000 Einwoh- durch die Tagebücher Jugendlicher autf dem Lande Sein

Ergebnis viele bestreiten offen den Priestern das echtner) ergab sıch MI Politik abzugeben Nach den Untersuchungs-
ort Kleinstadt Allenstein ergebnissen VO  $ Edward Zupak kehre der Durchschnitts-

eın Glaube die bürger der „Sozialethik“ der Kıiırche mehr den
der Zweitel 7 0/9 0 9/9 69/0 Rücken un: wende sıch VO politischen Klerikalismuskeine Anerkennung VÖO]  3 Kirchen- aAb welcher OTrm auch auftrete ine Meı-geboten 3.9 9/9 0/9 9 0/9

Ablehnung des kirchlichen nungsumfrage ZU Problem der Ehescheidung ergab dafß
Scheidungsverbots 3.9 9/9 21 0/9 0/9 VO  e 78 0/0, die sıch als yläubige Katholiken bekannten,

1Ur 79/ konsequent den Standpunkt der Kirche vertra-
Jaroszewski macht 1j1er darauft aufmerksam, da{fß sıch ten ast die Hiälfte VO  e diesen bejahte ZUur Schlichtung
viele Gemeindemitglieder Z WAar nıcht religiöse Vor- VO  a Ehekonflikten die Einschaltung Drıtter, doch Nur
stellungen un Vorschriften aussprechen, sich ihnen 0/9 hielten den Priester hierfür zuständig
1aber schlecht auskennen So kannten 35 1 9/0 der befrag- Zu tast den gleichen Ergebnissen kam die Auswertung
ten katholischen Dörfler die Zehn Gebote nıcht 84 69/0 Umfrage über die Einstellung der Katholiken
konnten die kirchlichen Sittengebote nıcht formulieren, den Problemen der „Bevölkerungspolitik“ (vorehelıche
28 7 9/0 wuflßten überhaupt nıcht, Wer Jesus Christus sec1 Beziehungen, Geburtenkontrolle, Abtreibung, Sexual-
oder hatten VO ıhm 1E andere Vorstellung als die erziehung der Jugend a.) Be1 kürzlichen Befra-
Heılıge Schrift 17,6 9/0 konnten den Unterschied VO  - Sung über das gesellschaftliche Ansehen verschiedener Be-
Hölle un Fegeteuer nıcht erklären, 47 8 0/9 kannten rufsgruppen figurierte der katholische Geistliche auf
den Namen des Papstes ıcht 44 5 0/9 wufßten der etzten Plätze, nach Jaroszewski e1InNn Zeichen
nıcht Wer der Priımas der polnischen Kırche 1ST Ander- SC11NCS5 Autoritätsverlustes den Gläubigen

kannten siıch diese Katholiken zeremonıell-
Formen der Entkirchlichungrituellen Bereich der Relıgion csehr gut Aaus

Untersuchungen der TOV1INZ Allenstein (Ostpreußen) Aus den Ergebnissen dieser verschiedenen Untersuchun-
über den Wandel der Religiosität VO  ; Dorfbewohnern, SCH äßt sıch entnehmen, daß der Entkirchlichungsprozefß
die ZWar auf dem Lande wohnen, aber der städtischen soz1ialistischen Polen wesentlichen Z Wwe1l Formen
Industrie arbeiten, ergaben tolgendes Bild abläuft Die orm nach Jaroszewski stärker

der Intelligenz, den hochqualifizierten ArbeiternLandarbeiter Stadtarbeıiter auf
Lande wohnend der Stadt un den Jugendlichen Erscheinung Sıie

Teilnahme Sonntagsgottesdienst 81 7 979 78 69/0 kommt darin Zu Ausdruck dafß sıch die Bande 7zwischen
monatlıcher Kommunionempfang 18.79/0 0 9/0 der kirchlichen Hıerarchie un: den gläubigen Katholiken

Abkehr DO  S der Kiırche lockern, die Teilnahme relig1ösen Leben nachläßt un:
die Leute allmählich etztlich arelıg1ösen, welt-

Das praktische religıöse Leben, der Gottesdienstbesuch anschaulich materialistischen Standpunkt einnehmen
uS w sind noch N ertorscht Aut diesem Gebiet WeI- Die WEe1life Form trıft nach Auffassung des Autors mehr
den Nur sporadische, außere Beobachtungen einzelnen für die Massen Z 1ST auf Dörtern un Kleinstädten,
Pfarreien durchgeführt. In CIN1ISCH aufs Geratewohl her- aber auch neuerrichteten Stadtgebieten verbreitet S1e

1ST ıcht MI formellen Glaubensabtall noch IMIausgegrifienen Landpfarreien beträgt der Gottesdienst-
besuch Sonntag 60—84 9/9 Demgegenüber ergaben Nachlassen der relıg1ösen Praxıs verbunden S1ie
sporadische Beobachtungen ı Großstädten 1966, da{ß der besteht vielmehr darın, daß entweder aktisch oder oft
Besuch des Sonntagsgottesdienstes ı Vergleich 1964 auch Sanz bewußt Werte un Normen übernommen WeTlr-
auf 1932 0/9 zurückgegangen 1ST Noch icht untersucht den, die nıcht Aus der Kırche sStammMeEn noch VO  e} ihr g-

die Auswirkungen der Beichte, der Taute, der billıgt werden Solche Leute gehen weıitfer die Kırche,
Trauung anderer relıg1öser Funktionen S1€e sind lassen iıhre Kınder tauten und heiraten VOT dem katho-
tür die nächsten Jahre vorgesehen lıschen Geistlichen doch ıhre sittlichen und gesellschafts-
Selbstverständlich sind sıch die polnischen Soziologen, politischen Anschauungen basieren auf ıhrer täglıchen
betont Jaroszewski, sehr ohl bewuft da{ß das subjek- Lebenserfahrung und nıcht aut der Lehre der katholi-
Cive Getühl der Kirchenzugehörigkeit die Antworten schen Kirche Be1 diesen Leuten würde, WIC Jaroszewski
auf die Frage nach dem Glaubensleben längst nıcht feststellt das arelıg1öse Denken VO  - Tag Tag zuneh-
der Wahrheit entsprechen, daß INa  —; AUS der Zahl der INCI), ıhr Weltverständnis und die treibenden Kräfte ihres
Gottesdienstbesucher Sonntag nıcht exakt aut den täglıchen Handelns ausgesprochen arelig1ös da{fß
rad der Entchristlichung schließen dürfe Anderseits ıhr Glaubensleben oft 1Ur oberflächlich SC1 Die aller-
BINgeN aber Leute dem ruck der öftentlichen Meı- mmMeIisten dieser Katholiken verurteilen den politischen
NUuNg da und dort, VOrTr allem Dörfern un Kleinstäd- Klerikalismus des polnischen Episkopates und lehnen
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jede Erscheinungsform religiöser Intoleranz un jeden Lateinamerikanischer Hintergrund
relig1ösen Fanatısmus ab Dıie lateinamerikaniıschen Verhältnisse werden 1n einem
ber die Gründe des relıg1ösen Glaubensschwundes wird Kommentar ZUrFr Enzyklika beleuchtet, der 1m rgan der
in polnischen Zeıtschriften, katholischen wWw1e nıchtkatho- dortigen Kontöderation Christlicher Gewerkschaften
lıschen, schon se1it Jangem diskutiert. Dabei werden 1m CLASC) veröftentlicht wurde (April „Von 23725
Anschluß die Umfrageergebnisse verschiedene Hypo- Millionen Lateinamerikanern sind 190 Millionen nıcht
thesen aufgestellt. Auft katholischer Seıite Bn 1n der Lage, ıhre Grundbedürfnisse befriedigen.
Maika, der Leıter der religionssoziologischen Forschungs- Miıllionen Wohnungen tehlen. 40 Miıllionen siınd arbeits-
stelle der katholischen Universität Lublin, in eiınem los 473 0/9 der über Jahre alten Bevölkerung sind
Beitrag 1n der katholischen Wochenzeitung „Iygodnik Analphabeten. Die durchschnittliche Lebenserwartung
powszechny“ (vgl 2ZUu auch dessen Beıitrag, La SOC10- der Männer beträgt 43, die der Frauen 49 Jahre wel
logie de la religıon Pologne, „Socıal Compass” 1963, Prozent der Reichsten verfügen über eın höheres Eın-

oder Roszkowski in der theologischen kommen als 50 Prozent der Ärmsten 7zusammen.“
TZeitschrift „Homo De1i sieht iINnan die Ursachen 1im ber nıcht 1Ur jene Schichten in den Entwicklungslän-oberflächlichen, eın zeremoniell-kultischen un emot10- dern, für die Populorum DroZrESSLO eın vielversprechen-nalen Charakter der polnischen Religiosität, 1MmM Fehlen des Programm bedeuten kann, schenken dem Dokument
elnes tieferen relıg1ösen Denkens sSOWl1e auch 1n den PCI- ıhre Aufmerksamkeit. Gerade die herrschenden Gesell-
sönlichen Mängeln un: Fehlern der Geistlichen; das schaftskreise sind CS, die sıch unmittelbar angesprochen, JaGlaubensleben der polnıschen Katholiken se1l mehr VO edroht fühlen durch das, W as der aps über das Eıgen-Getfühl als VO Verstand bestimmt, se1 eben ıne IU  3 Produktionsmitteln, die Siıcherstellung des Kapı-Traditionsreligiosität, ohne Widerstandskraft die
FEinflüsse der modernen Zivilisatıon un Kultur. tals 1mM Ausland, die Enteignung ZUgunsten des Gemeinn-

wohls un: den gewaltsamen Umsturz SAagt (vgl be-
Demgegenüber lıiegen nach Ansıcht Jaroszewskis sonders die Abschnitte A bıs 76 un 31) Da die NEeUEC
die Ursachen für den Glaubensverfall in den gesellschafts- Sozialenzyklıka keine Handhabe mehr bietet, die
politischen Umwälzungen des modernen Polens. So be- dortigen soz.alen Verhältnisse MIt der kirchlichen Lehre
einflusse das wissenschaftlich-technische Denken den Er- irgendwie 1n Eınklang bringen können, da der aps
kenntnisvorgang nach dem Schema theoretische Hypo- selbst eın absolutes echt auf Privateigentum verneınt,
these, Überprüfung 1mM Experiment, praktische Anwen- 1St. MMan, vielfach auch 1n Kreıisen der Geistlichkeıit, e1i-

dung. Jede nichtintellektuelle, außerexperimentelle Er- schüttert un: sieht sıch 1n seiner soz1alen Stellung be-
kenntnismethode, w1e S1e 1n der kirchlichen Theologie droht. Dort, in  a} als Geistlicher oder als katho-
angewandt werde, se1l in unNnseIrer e1it wertlos un!‘ für lischer Politiker eines konfessionell einheitlichen Landes
den modernen Menschen 1mM Grunde unınteressant. Vor nıcht kann, öffentlich der römischen Lehre
allem aber sind die Gründe für den Glaubensverfall 1n widersprechen, ziıeht INan VOIL, autf KoOommentare
der praktischen Teilnahme der polnischen Katholiken verzichten. Kapitalismus un Feudalısmus, die bislang
der „schöpferischen Umgestaltung der Produktionstätig- MIt der Unterstutzung eines Teiles des katholischen
eit suchen, 1n die S16e, direkt oder indirekt, unweiger- Klerus rechnen konnten, sehen sıch 1U  e auch dieser Stuütze
liıch hineingezogen werden un die iıhre Lebensweise, ıhre beraubt. Deshalb erscheıint diesen Kreıisen die eue
Gefühlsstruktur, iıhren Denktyp un: die Art ıhres Welt- Enzyklika un: die enthusiastische Aufnahme be] breiten
verständnisses, iıhnen selbst oft unbewulßt, tiefgreifend Bevölkerungskreisen un beim sozialrevolutionären Kle-
verändere. 1US als i1ne Gefahr, die bedrohlicher 1St als die ropa-

ganda Cubas, Moskaus un Pekings un die Guerilla-
tätigkeit 1ın einıgen mittel- un südamerikanıschen Staga-

Aus ateinamerika te  S Militärgewalt, Subversionsanklagen un nordamer:ı-
kanısche Intervention, die bislang wirksamen Mıttel der
Oligarchie, bieten keinen Schutz VOL diesem Angrift auf

Lateinamerikanische Es äßt siıch ohl 2Um miıt der Men-
Reaktionen auf talıtät der Bevölkerung allein erklä- ihr Herrschaftssystem. ıne bezeichnende Reaktion stellt
„Populorum deshalb der Bombenwurt VO Maı 1967 autf den
progressio ”“ TCN, daß die üngste Sozialenzyklika Bischotssitz VO  w Avellanada ın AÄrgentinien dar, während

in den lateinamerikanischen Ländern
eın vıiel stärkeres Echo gefunden hat als in den Indu- der reformfreudige Bischof Gerönimo Podestä, dem diese

Aktion galt, 1in einem Theater der Stadt eın Refterat über
striestaaten, obwohl siıch das Schreiben Pauls VI1I 1n gle1i- die Enzyklika hielt. „Der aps hat keine Furcht“,
cher Weıse die Entwicklungsländer un: die begü- erklärte der Bischof damals, nach einem Bericht der la-
terten Natıonen wendet. Da die dortigen Völker das teinamerikaniıschen katholischen Nachrichtenagentur No-
Dokument als iıne „sozıale Atombombe“ verstehen t1C1ASs alıadas, „angesichts des menschlichen Ego1smus
konnten, INAas unverständlich leiben, wenn 119  = nıcht in Ärgern1s hervorzurufen: un darum fordert den Pri-
Rechnung stellt, W1€e die Bevölkerungsmehrheit jener Mat der ora über die Wırtschaft, des Dienstes über den
Länder VO  3 „dem Hunger, dem Elend, den endemischen Gewiınn, des Konsumenten über den Produzenten, der
Krankheıten, der Unwissenheit“ unmittelbar betroften Arbeit über das Kapital.“
ISt, die schon in der Einleitung der Enzyklika O- Bemühte Selbstrechtfertigungchen werden. Was anderswo als Selbstverständlichkeit
aufgefaßt werden mMa$s, besitzt dort rtennende Aktualı- Sehr skeptisch muß IN  - den zahlreichen Belobigungen
tat Da der Vorwurt unberechtigt ISt, der aps klage der Enzyklıka durch die Staatsmäanner, ıhren Dankschrei-
nıcht mehr ex1istente Wıirtschaftsformen A geht schon ben und Glückwunschtelegrammen vatiıkanische tellen
AUusSs den allgemein bekannten Fakten über diesen Konti- begegnen. Diese VO  - vornherein erwa
nent hervor. Ob all diese Reverenzen, VO  e} einıgen Ausnahmen abge-
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sehen, mehr als Lippenbekenntnisse sind, 1St Ja doch Glaubwürdige Reaktionen
recht zweifelhaf. Die uneingeschränkte Verwirklichung
der päpstlichen Forderungen würde 1n zahlreichen Staa- Den Präsidenten VO Chile, Peru, Kolumbien und Vene-
ten den Untergang der herrschenden Klassen 1n ihrer 7zuela wiıird 1mM allgemeinen Glaubwürdigkeit 1n ihrenheutigen Oorm bedeuten. Immerhin Lrugen die Bemühun- Äußerungen zugesprochen. Wenn ıhre reformerischen Er-
SCHh einzelner Parlamentarier Z be1, die die Enzyklika rolge auch durch den zähen Wiıderstand reaktionärer1n die Parlamentsdebatten rachten un: Sonderausga- Schichten in renzen gehalten werden, 1St ein ehrlichesben des Textes veranladfsten, da{fß der Inhalt bekannt g.. soz1ales Bemühen nıcht verkennen. Chıiles Präsidentmacht un: diskutiert wurde un: vermutlich auch dazu, Eduardo re1l hat die Enzykliıka als Bestätigung seinerda{fß die Dıfterenzen zwiıschen den Forderungen des Pap- bisherigen Politik bezeichnet un „tiefe persönliche Be-
STES und der sozi1alpolitischen Wirklichkeit den Volksmas- friedigung“ über das Erscheinen des Dokuments ZU
SC1 und den Politikern selbst VOTL ugen geführt wurden. Ausdruck gebracht. Nachdem seine Parte1ı un ıhr Pro-Der Kirche durfte allmählich leichter allen, sıch des der „Revolution 1N Freiheit“ bei den etzten Kom-Vorwurts erwehren, sS1e stehe vorwiegend MIt dem munalwahlen ıne erhebliche Schlappe hinnehmen mufß-Kapıtal 1ın Verbindung. Wıe die künftige Entwicklung 1n ten,; erhoften sıch die Christdemokraten jetzt durch , diedem größten Land des Kontinents, 1n Brasıilien, aussehen Wirkung der Enzyklika uen Aufschwung.wird, ßr sich ach dem Jüngsten Regierungswechsel Wiährend Belaünde auft eıiner Pressekonferenz 1n 1manıcht mıt Sicherheit VOTAUSSagCN. Immerhin hat Präsident den Passus über den internationalen Handel (AbschnittArturo Costa Sılva, der dem aps ein Glückwunsch- 59) als den wichtigsten der Enzyklika bezeichnete, machtetelegramm ZUr Enzyklıka übersandte, be] se1iner ersten

außenpolitischen Erklärung Aprıl 196/ geäußert,
re1l auch auf die FEıgenverantwortung der Länder Lateın-
amerikas aufmerksam. Er vermied C5, einse1t1g die Schuld

seiıne „entschieden westlich“ ausgerichtete Politik werde den Industriestaaten zuzuschreiben. „Lateinamerika hat
sıch wenıger den großen Machtblöcken Orlıentieren 1ne gyroße Verantwortung VOTr der Welt“, Sagt der Präa-
als den „Vorstellungen aps Pauls VE Ob sıch der sident. S xibt Völker, die VO  3 dem erzieherischen, WITrt-
SS Präsident, W C111 diese Absıichten ernstlich hegt, schaftlichen un auch polıtischen Nıveau traumen, das WIr

die Bestrebungen der Oberschicht, Aaus der selbst erreicht haben Lateinamerika verfügt über großartigehervorgegangen ISt, wiıird durchsetzen können, 1St an  — Hılfsquellen, und WEECN der apst VO Hunger spricht,siıchts der brasılianıschen Vergangenheit ungew1ß. heißt u11l nachdenken über die Notwendigkeit, die
Aut die Inıtiatıve des peruanıschen Präsidenten, Fernando Hılfsquellen u1NlserIes Kontinents nutzen.“
Belaünde Terry, geht zurück, da{f be] der Präsidenten-
konferenz iın Punta del ste die Teilnehmer der Text

In den Schlagzeıilen der großen Presseorgane sSsetzie sıch
die Welle SpONtaner Zustimmung zunächst fort. Insbe-

der Enzyklika verteılt wurde. UÜberhaupt wurde sondere die Aussagen Privateigentum, Revolution un:OFrt der apst vieltach zıtlert. In eıiner argentinischen Geburtenregelung schlugen sıch 1n den Überschriften nıe-
Tageszeitung autete ıne auffällige Überschrift: „Der der. Dıie Blätter unterschiedlicher polıtischer Rıchtungenehrwürdige Schatten Pauls VI nımmt aktıv den veröffentlichten bald den Wortlaut der Enzyklika un:
Überlegungen teil“ (vgl Da Razön“, 13 67) Der boten AUSSCWORCNHNE oder tendenz1iöse Kommentare. Der
hef der argentinischen Milıtärregierung, General On- einflußreiche „Jornal do Brasıl“ faßte MN CN „Papstganla, fand bei seınem Eintreften Konferenzort leicht Paul VI verkündet 1n dieser orm eın und klares
die passenden Worte, als den apst als „Wegweıiser für Wort die konservative Unbeweglichkeit un: stellt
die Verhandlungen“ bezeichnete („ Ia Nacıion“, 1 67) die Kıiırche die Spıtze der soz1alen Reformen, die
Auch für seine eigene Politik nahm die Enzyklika als Wırklichkeit werden mussen, bevor spat IS  ® Die
Richtschnur 1n Anspruch: „Es 1St nıcht zufällig“, meınte ıberale argentinısche Wochenzeitschrift „Anaäalısıs“ kri-
der hef der Miılıtärregierung, „dafß die Dokumente un: tisıerte, die Enzyklika ordere „eine Antwort auf die
Grundrechte der argentinischen Revolution Grundvor- Einwände jener, die behaupten, da{fß die katholische
Aaussetzungen beinhalten, die sıch gänzliıch mıt dem hohen Kıiırche se1it einıger eıt ihre Interventionen 1n weltliche
Gerechtigkeitssinn der Enzyklika decken Wır betrach- Materıen übertreibt“. Die Dokumente Aaus Rom VeLr-
ten die Entwicklung nıcht als eiınen eın wirtschaftlichen mehrten sıch, ohne da{fß den Gläubigen eıt bliebe, die
Vorgang, und deshalb verabscheuen WIr die materijalısti- vorhergehenden assımılieren. Es se1 schwer, die Kritik
schen Doktrinen. Wır WIssen, ohne Gerechtigkeit xibt jener wiıderlegen, die der Kirche angesichts ıhrer bis-
keine Freiheıt, un ohne Gerechtigkeit un: Freiheit sibt ang gyeübten „sterilen Isolierung“ gegenüber den Welt-

keine menschenwürdigen Lebensbedingungen“ („La problemen ıhre Darstellungen als „Experte der Mensch-
Naciön“, 6/7) lichkeit“ nıcht abnehmen würden.
Diese recht abstrakten un: auf dem Hiıntergrund der Man wünsche, heißt 1ın „Anäalısıs“ weıter, „diıe
Jüngsten Geschichte verblassenden Beteuerungen katholische Kırche mOoge bestimmter un: konkreter ihren
kehren 1n den einzelnen Staaten 1n vergleichbarer Oorm eigenen Teil der Verantwortung aut sıch nehmen, ANSTALTt
wıeder. Der Staatschef VO  $ El Salvador, Oberst Fidel sıch ın Ratschlägen für Verhaltensregeln die
Sanchez Hernandez, versicherte 1n einem Brief A den Welt verschwenden“
Apostolischen Nuntıus, Populorum DrogZressL0 werde für In einer Sonderbeıilage des Limaer „Expreso“ kommen-
ihn „Inspiration se1n be1i dem Versuch, die harmonische tliert die Redaktion 1mM Anschluß den 'Text des und-
und integrale Entwicklung erreichen, die iıch miıt schreibens, die „wahrhaft revolutionäre Botschaft“ MUsse
patrıotischem Eıter für meın Vaterland wünsche“. Das bei jenen „Argwohn und Wiıderstand wecken, die auf den
philosophisch-politische Konzept, das die Würde der Dogmen der Vergangenheıit beharren un: entschlossen
menschlichen Person verteidige, solle 1n E1 Salvador volle sınd, sıch auf jede Art einer grundlegenden Umformung
Realität werden. Aus Puerto Rıco, Uruguay un: der Do- der wirtschaftlichen und soz1alen Verhältnisse eliner
mınıkanischen Republik kamen Ühnliche Schreiben. Umformung ıhrer‘ Welt wıdersetzen“.
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Konservatıve un hommunistische Stimmen Blättern der Gewerkschaften, die dem apst für die Er-
Die anfangs heftigen Angrifte einzelner den apst, Muntferung in ihrem Kampf dankten, klang unverkenn-
besonders gCcn der Aussagen Zum Eıgentum, siınd 1N- bar der Angrift auf die Vereinigten Staaten heraus. Der

„US-Imperialismus“ wurde aber auch Von vielen Polıi-zwiıischen subtileren Methoden gewichen. Die brası-
tikern 1n undifferenzierter Oorm zZu Sündenbock derlianische „ Vereinigung für Familıie, Tradıtion un Besitz“

möchte gylaubhaft machen, das päpstliche Schreiben wende lateinamerikanischen Wirtschaftsverhältnisse gemacht.
sich gBar nıcht den liberalen Kapitalismus, sondern Dıie hatholische Hierarchie un Publizistik1Ur SCHCHN einzelne Auswüchse. Dieser stelle vielmehr
eine legıitıme Wirtschaftsform dar, 1n der eLtw2 auch die Das Ausbleiben jeglicher Stellungnahme Z Enzyklika
Bodenreform erreichen sel. Die Gesellschaft jeß durch AusSs gewlssen konservativen Kreisen der Kıirche ın Brası-
iıhren Präsidenten erklären: „Uns befremdet die Tatsache, lien oder 1n Kolumbien aßt das „Befremden“ nıcht
daß die Kirche behauptet, das echt auf Privateigentum übersehen, das der aps OFrt ausgelöst hat Die soz1al-
könne nıcht absolut gewährleistet werden un se1 echt retormerischen Bischöfe un besonders auch der Jüngere
un Pflicht der Eltern, die Zahl ıhrer Kinder selbst Klerus haben aber durch Populorum Drogressi0 starken
estimmen.“ Die konservative Tageszeıtung N® Estado Auftrieb und Rückhalt konservativere Prälaten
de Sa0 Paulo“ deutete A} die portugiesische ber- erhalten. Allein die Tatsache, daß die ultrakonservative
SCETZUNG der Enzyklika (sıe wurde ebenfalls 1in Rom ı1erarchie Kolumbiens Jjetzt die Agrarreform un!: die

Verteilung kirchlichen Grundbesitzes 1n Angrift nımmt,gefertigt) se1 das Werk linksgerichteter Elemente un
ıne Vertälschung des lateinischen Textes. Oftenbar hoft bedeutet eın erhebliches Umdenken, das nıcht zuletzt der
INall, das gefährliche Dokument möchte bald Publi- Sozialenzyklika verdanken ISt. UÜberraschend posıtıve
kumswirksamkeit verlieren, daß INa  w} unbehelligt bei Rückwirkungen wurden auch 1n der argentinischen
den bisherigen soz1alen un: polıitischen Gewohnheiten Hıerarchie verzeıichnet. Kardinal Antonıo Caggalano VO  —
bleiben könne. Buenos Aiıres brachte auf einer der Enzyklika gewidme-
Ahnliche Stimmen kamen AUS E1 Salvador und rgen- ten Pressekonferenz April 1967 zZzuU Ausdruck,
tinıen. Man sprach der Enzyklika jeden „religiösen un heute stelle sıch die rage, ob die „Regierungen un die
geistigen Wert“ ab, bezeichnete s1e als „sozıialıstisch- Staatsbürger, die Katholiken un Christen, die Gläubi-
christliches Geschwätz“ un: die Autoren als „grofße SCIl un die Nıchtgläubigen“ den Appell des Papstes
eıister der internationalen emagogıe“ und brachte gesichts der großen Getahren für den Weltfrieden hörten
T Ausdruck, „dıie bürgerliche Ordnung, die ıne Ord- und Lösungen die Ungerechtigkeiten suchten.
NUuNgs der christlichen Zivilısatıiıon j  ıst  9 se1l durch ine „1m ber Radio Vatikan wurde die Ansprache des brasılia-
wahrsten Sınne weltweite Revolution bedroht“. nischen Bischofs Helder CAmara verbreıtet, der sich PCI-
Dagegen hiefß 1m Leitartikel eıner chilenischen Tages- sönlıch beim apst tür die Enzykliıka bedankte und Ss1e
zeıtung ZuUuU Thema Eıgentum: „Es gibt ein1ge, die ylau- als iıne zutreftende Analyse bezeichnete. Der M-
ben, eiınen Wandel 1n der Lehre über das Privateigentum Generalsekretär, Bischof McGraht, erklärte zur Verpflich-

sehen, weıl der apst den reichen Völkern StIreNgC Lung der Kırche angesichts der sozialen Verhältnisse:
Verpflichtungen ZU Gebrauch des Reichtums auferlegt.“ „Wır dürfen uns iıcht auf die Veröffentlichung ehr-
Das Eigentumsrecht se1 dagegen 1in der Kirche nıe für ab- reicher Hiırtenbriefe beschränken. Wır mussen handeln,
solut angesehen worden. Das Neue sel NUur, dafß der apst W WIr nıcht Komplizen der Ungerechtigkeit werden
die alten Grundsätze auf die veränderten Weltbedingun- wollen“ vgl AB A 67)
SCH anwende, diıe seine Vorganger noch nıcht gekannt lle diese Erklärungen VO Politikern un Bıschöfen, die
hätten. „Insgesamt gesehen“, heißt Schlu{ß des Grußadressen den Vatikan un die Dankgottesdienste
Beıtrags, AMSt die Enzyklika Populorum Drogressio0 ine kehren 1in den großen un kleinen Ländern des Konti-
deutliche Bekräftigung des Willens nach Universalıtät der nNnents überall wieder. Dieses große Echo erklärt die V EeIlC-
katholischen Kirche“ (B Mercurı1o0“, 67) zolanische Jesuitenzeitschrift OLE“ MIt der besonderen
„Nuestra Palabra“, das rgan der argentinischen Kom- Dringlichkeit, die die Enzyklika tür Mittel- un Süd-
munısten, L WANS die Enzyklıka für die eigene ropa- amerka besitzt. „Populorum progressi0 hat gewirkt Ww1€e
ganda. Das päpstliche Schreiben zeıge deutliche Anklänge frischgebackenes TOLt für ein verhungerndes Volk“ (vgl

die Sowjetverfassung un entblöße die Gebrechen der Aprıl In der aınummer der gleichen Zeitschrift
bürgerlichen Gesellschaft. Die kommunistische Zeıitung findet sıch ine Gegenüberstellung der Enzyklika miıt der
ruguays, 3 Popular“, außerte, Paul VI öftne die Erklärung der amerikanischen Präsidenten 1n Punta del
Möglichkeit für eiınen Dialog zwiıschen allen gesellschaft- Este, dabei wird die „Klarheit“ der Enzyklika der
lichen Grupplerungen. „Die Kommunisten haben immer „Vagheit“ des politischen Dokuments entgegengehalten.
die Politik der ausgestreckten and gegenüber den ka- „Sic bringt die Freude darüber ZUuU Ausdruck, da{ß be-
tholischen Arbeitern verfolgt, gemeınsam mit ihnen sonders die Jugend das Schreiben bereitwillig un SPON-
die Probleme der FErde lösen, diesen Planeten 1n tan aufgenommen habe Gleichzeitig wiırd aber die
eın Paradıes ohne Ausbeutung verwandeln.“ lehnung in Yzew1ssen mächtigen Gruppen, die WIr tür
Auft das Verhältnis der Enzyklika Z Marxısmus be- aufgeschlossener hielten“ bedauert: „ Wır türchten, daß

deren ‚katholische Kirche‘ nıicht die Kirche Christi 1St, diefragt, antwortete der Erzbischof VO  - Santıago de Chile,
Kardınal Radl Silva Henriquez: „Wır nähern uns einem Kırche der Armen.“
gemeınsamen Nenner Z Wohle der Menschheit.“ Be1 Sehr abstrakt siınd die Beiträge ZUT Enzyklika in dem
der Bekämpfung des Hungers un!: des Elends selen Nur zweiwöchentlich erscheinenden argentiniıschen „Criteri10“
die Tatsachen ma{ißgebend, nıcht die Parteiabzeichen (vgl (Z7 un: 41 67) Unmittelbar nach dem Erscheinen

Mercurı10“, 6/) Der Kardinal wIıes auch be- der Enzyklika veröfftentlichte „Criteri0“* (13 67) Je-
sonders autf die Forderung der Enzyklika hın, die Inte- doch einen Kommentar, der sich MIt den ersten Reaktıio-
gration des Kontinents 1n Angrift nehmen. Aus den NenNn auf das päpstliche Dokument auseinandersetzte.
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Manche negatıve Reaktionen sel'en angenehmer un ehr- Israelite, gewährleisteten den orientalischen Juden einen
icher, heißt dort, als jene „SCZWUNgCNCH Zustimmun- 1 Verhältnis Z einheimischen muslimıschen Bevölke-
SCI1, die an der Oberfläche der Dinge leiben un recht rung unvergleichlich hohen Bıldungsstandard. Dennoch
peinlich ach Selbstrechtfertigung schmecken, wWenn nıcht lieben die orjentalischen Juden, besonders aber die Je-
ORa nach dem Versuch, die sehr ernstie Sprache der menıten und Nordaftfrıiıkaner, die Gruppe MmMI1t dem nied-
Enzyklika einer wehleidigen Heuchelei VOI- rigsten Bildungsstandard iınnerhalb des Juden-
tälschen“. LUMmMS (das csoziale un kulturelle Getälle zwiıischen

mitteleuropäischen und orjentalischen Juden Wr tast
stark W1e das 7zwıschen vergleichbaren miıtteleuropäischen

AÄAus dem Nahen (Osten un orientalischen Städtern).
Das Verhältnis ZUr muslimischen Umwelt 1St selbst 1n den

Die Juden aus den Die Gründung des Staates Israel und besten Zeiten immer zwıespältig geblieben. Die relıg1ösen
arabischen Staaten Minderheiten VO  3 jeher 1n den muslimischender israelisch-arabische Krieg 19458
hatte fast zwangsläufig die Auflösung der jüdischen Staaten eınen rechtlich (aber nıcht immer faktisch) g-
GemeıLinden und die Massenauswanderung der Juden Aaus siıcherten Status des Schutzes und der Duldung. Daftfür
den arabischen Staaten ZUT Folge Obgleich die Abwan- konnten Angehörige dieser Mınderheiten nıemals oll-

bürger werden, wen1g W1€e Nıchtchristen 1MmM europäl-derung der Juden nach Israel Banz und Sal nıcht 1m
Interesse der arabischen Staaten se1n konnte, unternah- schen Abendland Die spateren „Kapitulationen“ siıcher-
inen die Regierungen dieser Staaten doch sehr wen1g, un ten den Christen und den europäischen Juden Zu Aus-

gleich Vorrechte, die iINan NUur wıiderwillig gewährte unddie Auswanderung der Juden verhindern. Im Gegen-
teıl, repressive Ma{fßnahmen se1ıtens der Regierungen und iıhnen n1e verzieh. Die modernen Verfassungen der arabı-
VO  - den Behörden geduldete Ausschreitungen törderten schen Staaten gewähren ZWar allen Bürgern die gleichen

Rechte doch hat 11a  S} sıch bis heute nıcht daran Cdie Auswanderungsbereitschaft auch jener Teıle der Jüdi-
schen Bevölkerung, die durchaus vewillt d  N, 1n den wöhnt, da Ungläubige, 1mM besonderen 1aber Juden,
arabischen Staaten verbleiben. In den Jahren se1it der wirklich Bürger elnes muslimiıschen Staates se1ın könnten.

Das relatıv „harmonische“ Zusammenleben VO  w JudenStaatsgründung hat der Gro(fßteil der Juden die arabischen
Staaten verlassen. Manche der inzwischen untergegange- un Muslimen basierte ursprünglich auf der Voraus-
LLE1I1 Gemeinden datieren noch AUuUSs der eıt des babyloni- SETZUNgG, daß die Vorrechte der Muslimen widerspruchslos

akzeptiert würden. Solange die Gleichberechtigung derschen Exıils, manche, WwW1e die kurdischen Juden Da B., füh-
Minderheiten wenı1gstens dem Anschein nach Folge eiınesLE sıch autf die untergegangenen Stimme des israelıschen

Nordreiches zurück, die 1m JJa V Chr VO  e den Diktates der Mandats- oder Kolonialmächte WAal, nahm
INa  $ S1e iın der Regel hın Nach der Erlangung der Selb-Assyrern deportiert wurden, manche sind relatıv Jung ständıgkeıt aber meıinte INan, die alte Würde auch CN-und erst nach der Vertreibung der spanıschen Juden 1m
über den Minderheiten wieder erhalten haben Dıie16 Jh entstanden. Sıtuation der Minderheiten War (und 1St) nıcht unähnlich

Das Verhältnis ZUY muslimiıschen Umwelt der Sıtuation der mitteleuropäischen Juden 1n der ersten

In den englischen un: französıschen Mandatsgebieten Hältte des IB nach der me1st mifßlungenen Juden-
und Kolonien die Juden nıcht NUur die gleichen emanzıpatıon. Im Jemen, der immer selbständıg un:

rückständig geblieben 1St, blieb den Juden bis ihrerRechte w1e die arabische Bevölkerung, sondern oft auch
Auswanderung eın erniedrigendes Judenstatut auferlegt:erhebliche Vorzüge, die sich AaUus ıhrem relatıv höheren

Bıldungsstand VO  e} selbst ergaben. Dıie jüdischen Gemeıin- Sıe esaßen taktisch keine bürgerlichen Rechte, mufßten
den hatten den gleichen Status Ww1e die anderen relig1ösen der Kleidung kenntlich se1n, durften ME bestimmte

Berute ausüben uUuSW.Mıinderheiten (Selbstverwaltung in relig1ösen Angelegen-
heiten un eigene religıöse Gerichtsbarkeit hinsichtlich
des Personalstatuts USW.). Die materiellen Verhältnisse Die Auswanderungswellen
der Juden W aren ZWar oft erheblich günstiger als die der Dıie Auswanderung der Juden AaUuUSs den arabischen Staaten
muslimischen Umwelt, mehr, als die größte INAate- yeschah 1Ur Teıl freiwillig. Größere Gruppen eNLt-
rielle Not durch die soz1alen Einrichtungen der Gemein- schlossen siıch dann ZUT Auswanderung, W C111 1ın

erheblicher ruck aut S$1C ausgeübt wurde oder WENN, w1eden gelindert werden konnte, doch lieben die Oorıenta-
lischen Juden immer die armste und sozial chwächste 1n Marokko, dıe wirtschaftlichen Verhältnisse schlecht
Gruppe des Gesamtjudentums. Neben einer sehr reichen, und die Diskriminierung stark wurden, daß diıe

Auswanderung dıe Posıtion dieser Juden auf keinenaber auch sehr kleinen Oberschicht gab 1ne relatıv
breite Schicht VO  - Kleinbürgern, me1st unvermögenden Fall mehr verschlechtern konnte. Dıie Auswanderung voll-
Handwerkern, Klein- und Kleinsthändlern und nıederen ZO sıch 1n mehreren Phasen. S1e wurde VO  _3 den Behör-
Angestellten un: schließlich eine sehr breite Unterschicht, den um Teil stillschweigend gefördert (Irak), ZuUuU Teıl
die aum ..  ber eın Ex1istenzminimum verfügte. Dıie reien wurden Juden auch ausgewl1esen (AÄgypten), zeıiıtweıse
Berufe wurden eher VO  3 europäischen Juden ausgeübt. wurde die Auswanderung auch behindert (Marokko). In
Alles ın allem entsprach die soziale Schichtung eLtwa der der Regel verloren die Auswanderer icht LUr ıhre —-

der städtischen arabischen Umwelt. Sıe zeichnete sıch beweglichen Güter, sondern auch den gyrößten Teıl ıhres
besonders durch das Fehlen eines soliden Mittelstandes übrigen Vermögens. Die Zahlen der Auswanderer sind
AusS, der für das westeuropäische Judentum eher typisch 1Ur annähernd ekannt.

Aus den einzelnen Ländern sind tolgende Gruppen ab-WAar. Allein in Syrıen un Ägypten WAar die soziale
Schichtung der Juden gyünstıger. Das VO  - europäl1- gewandert (ausführliıche Daten 1m AÄAmerıcan Jewish
schen un: spater VO  w amerıkanıschen Juden geförderte Yearbook 1966

Irak Von den 150 000 Juden, die 1948 1m Irak leb-Bildungswesen, 1m besonderen die Schulen der Alliıance
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ten, siınd bis heute noch 0—DB6' 1mM Lande geblieben. der ursprünglichen Palästinaflüchtlinge. Die Auswande-
Dıie Auswanderung WAar aktisch bis 1952 abgeschlossen. rung der Juden Aaus den arabischen Staaten 1St jedochJuden, die das Land verließen un bis ZU Ablauf der keineswegs eın Bevölkerungsaustausch SCWESCN. Die
Gültigkeitsdauer iıhrer Reıisepässe ıcht zurückgekehrt me1listen Juden kamen Aaus jenen Staaten, die NUr weniıge
d  D, wurden ausgebürgert. A4sSt die ZESAMTE Jüdische oder Sal keine arabischen Flüchtlinge aufgenommen
Bevölkerung wanderte nach Israel AUS, Die Auswande- haben, un: in den Gebieten, die die meısten Flüchtlinge
Iung wurde durch die iırakische Regierung indirekt durch aufnehmen mußten (Jordanien, „Gazastreıten“, Libanon
repressıve gesetzliche Maßnahmen gefördert. un: Syrıen) hatten VOTL dem Krıeg NUur wenıge oder Sdi
Syrıien: Von den syrıschen Juden sınd bald keine Juden gelebt. Allein Syrıen hat, W1€e scheint,
nach Ausbruch des Israelkrieges 1948 etwa 000 aAauSgC- einıge der konfiszierten Jüdischen Grundstücke iın Damas-
wandert oder gveflohen. Der Rest, überwiegend Jüdische kus un Aleppo Palästinaflüchtlingen überlassen. ber
Fellachen AausSs der Gezireh (jüdische Kurden), wurde 1n selbst WEeNnn die arabischen Staaten willens SCWESCH wa-  P
Damaskus 1n ein Getto gyesammelt. Die verbliebenen leben reN, die arabischen Flüchtlinge Stelle der Jüdischen
VO  3 der Außenwelt fast völlig abgeschnitten un 1n größ- Auswanderer integrieren, ware das unmöglich SCW C-
ter AÄArmut. se1, Die Posiıtionen der jJüdischen Minderheiten in der
Jemen: Die Auswanderung der jemenitischen Juden, Gesellschaf} iıhrer bisherigen Gastländer wurden, sSOWeılt
welche bis zuletzt Nier sehr bedrückenden Verhältnissen überhaupt möglıch WAar, VO  D der einheimischen Bevöl-
lebten, begann bereits 1910 Bıs 1948 kerung übernommen.
jemenitische Juden 1n Palästina eingewandert. Die Z
Gemeıinschaft der jemenitischen Juden, 46 000, W all- Diıe Sıtuatıon der Zurückgebliebenen
derten 949/50 nach Israel Aaus. Die jüdıschen Gemeıinden, die heute 1n den arabischen
Ägypten Von den 90 01010 Juden, die 1947 noch 1ın Ägyp- Ländern noch weiterbestehen, haben keinerlei Bedeutung
ten lebten, bis ZAT: Suezkrise etwa2 O0O Aaus- mehr un sınd ohl ZAT endgültigen Untergang Ver-
gewandert. Nach der Suezkrise wurden alle Juden, deren urteilt. Der Ausbruch e1Nes israelisch-arabischenVorfahren nıcht dauernd in Ägypten ansässıg SCWESCH Krieges hat ZWAr 1n einıgen Ländern Ausschreitungen
a  , des Landes verwıesen, ıhr Vermögen wurde kon- gyeführt, doch konnten diese 1Ur noch i1ne ohnehin ZU
fisziert. Zur eıt leben noch 3000 me1lst alte Juden Verschwinden verurteilte Gruppe treffen. Zu den schwer-
relativ unbehelligt 1n Ägypten Von den agyptischen Ju- sten Ausschreitungen kam 1ın Trıpolı (Libyen),den sind 01010 ach Israel eingewandert. Jüdische Geschäfte un Häuser geplündert, 1n Brand CLibanon: Die Jüdische Bevölkerung 1im Libanon, die 1947 steckt un sechs Juden ermordet wurden. Wahrscheinlich

6000 Seelen zählte, wuchs Zzeiıtweıise durch jüdische werden Jetzt alle lıbyschen Juden Libyen verlassen. Auch
Flüchtlinge Aaus Syrıen auf 10.060:—=12000 A} Zählt 1n TIunıs un Marokko, Zzwel arabische Staaten, die sıch
aber heute NUr noch eLtw2 OO——A0 Die meısten der wen1gstens ıne ZeW1SSE Duldung der jüdischen Mın-
Ausgewanderten ließen sıch 1n Israel nieder. derheiten bemührt haben, kam Ausschreitungen. In
Libyen: Von den 45 000 Juden, die 1947 1n Libyen leb- Marokko wurden Synagogen verbrannt un: Wwel Juden
ten, wanderte der oröfßste Teil nach Israel AUS., Bıs Z ermordet. In Ägypten wurden 600 jüdische Männer über
Ausbruch des jüdisch-arabischen Krieges 1967 lebten ZWanzıgz Jahre internıert un: ausländische Juden AaUS-
etwa 4500 Juden 1mM Land Nach Ausbruch des Krıeges vewlesen, doch 1St nıchts VO  e} Ausschreitungen ekannt-
wanderten weıtere 7000 Aaus un wırd damıt gerech- geworden. In den wurde e1ın Jude ermordet un: iıne
netT, da{fß der Rest der Jüdischen Bevölkerung das Land ynagoge verbrannt. Im Libanon bemühten sıch die Be-
verläßt. hörden oftenbar den Schutz der einheimischen Jüdi-Algerien: Von den 135 000 Juden, die bis Z Erlangung schen Gemeinde; Aaus Syrıen un dem Irak liegen keine
der Selbständigkeit 1n Algerien lebten, siınd NUr noch Nachrichten VOTL (vgl „New ork Herald TIribune“
3000 Juden, überwiegend französısche Staatsangehörige, Z 67)1m Land geblieben. Die algerischen Juden wanderten
UuUerst nach Frankreich AaUuUsSs. Von dort begab sıch eın Teil
nach Israel. AÄAus dem Fernen Osten
Tunesien: Von den 75 O0Ö Juden, die ZUur e1it des fran-
zösischen Mandates in Tunesien lebten, siınd noch Macao zwischen Macao umta{ßrt heute ein_ Gebiet von1MmM Land geblieben. Die Auswandernden ließen sıch teils China un! dem 16 Quadratkilometern Fläche, aufge-1in Frankreich, teils 1n Israel nıeder. Westen teılt auf die Halbinsel un die beiden
Marokko: Von den fast 350 0ÖÖ Juden leben noch 60 000 vorgelagerten Inseln Taıpa un: Coloane. Von den
1m Land Bıs 1961 fast 100 000 marokkanische 250000 Einwohnern sind knapp europäischer Ab-
Juden 1n Israel eingewandert. Eın großer 'Teil der Ng. Das Stadtbild bietet i1ne Miıschung VO  3 uLO-
marokkanischen Juden jeß sıch 1n Frankreich nıeder. päıscher un chinesischer Kultur; katholische Kirchen
Marokko 1St das einz1ge arabische Land, das zeıtweıse die stehen neben chinesischen Tempeln, moderne Hochhäuser
Auswanderung der Juden behinderte. neben alten Häuserfronten. Spielkasinos, Vergnügungs-den Von der kleinen Gemeinde den haben Anfang statten, Glücks- un Wettspiele jeder Art machten Macao
Juli 1967 die etzten 200 Juden das Land verlassen. einem Anzıehungspunkt tür Touristen un: Spieler, die
Alles 1ın allem haben also rund S0Ö 01010 Juden seit 1947 behaupten, 1n Macao se1 „beinahe alles erlaubt, W as in
die arabischen Staaten verlassen. Mehr als 500 01010 WUr- Hongkong T: 1 Verborgenen betrieben werden darf“.
den VO  w Israel un: eın gyroßer Teil der nordafriıkanischen Aus der besonderen Sıtuation Macaos heraus 1St. die
Juden VO  3 Frankreich aufgenommen (so da(ß die Jüdische augenblickliche un eigentlich auch rühere vorsich-
Gemeıinschaft 1ın Frankreich wieder 500 01010 Seelen zählt). tıge Haltung Portugals vielleicht erklären, die Be-
Diese Zahl 1St wahrscheinlich was höher als die Zahl hauptung aber, die Lage habe sıch normalıisiert un: das
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Leben gehe wieder seinen gewohnten Gang, 1STt nach den einen versandeten Hafen, der für größere Schifte iıcht
inzwischen vorliegenden Berichten, Abkommen, Noten zugänglich 1St. Wasserflugzeuge und Tragflächenboote
und Beschwerden verschiedenster Seıiten nıcht haltbar. stellen die einz1ige Verbindung Hongkong un: damıt
Blickt 19808  > ın die Geschichte dieser nunmehr 410 Jahre ZU Westen her Und doch wickelt sıch eın großer Teıl
alten Besitzung Portugals der chinesischen Südküste bei des Handels auf dem Wasserwege 1b „Macao ebt VO  -
der Mündung des Perliflusses, dann findet IMa  —$ leichter eıiner Täatıgkeit, die mMa  } in London un New ork als
ıne Erklärung für die dortigen Ereignisse der etzten Schmuggel, 1n Peking als Handel un: 1n Lissabon als
Monate. ‚halboffizielle Woarentransaktion“‘ bezeichnet“, hieß

Wechselvolles Geschick 1952 1ın einem Bericht AusSs Hongkong (PvB-Zeitspiegel,
Stuttgart 336/1952), un: bis heute hat sıch nicht 1e]

Macao gilt als die älteste europäische Niederlassung 1im daran geändert.
Fernen Osten Nach verschiedenen vergeblichen Versu- Viele Dschunken, die Macao 1ın Richtung Kanton Vel-
chen, ın China Fuflß fassen, erhielten die Portugiesen lassen, sind gefüllt miıt Gütern, die meıistens illegal iın die

Führung VO  - Leonel de Sousa 1M Jahre 1557 die Volksrepublik China gebracht werden. Man spricht VO  -

Erlaubnis, Besıtz VO  3 eıiıner unbewohnten kleinen alb- Flugzeugteilen, strategisch wichtigen Anlagen un!: Gold,
insel nıcht allzu weıt VonN Kanton entfernt — die auf diesem Wege den Besıitzer wechseln. ber Art un:
greifen. An diesem Ort stand bis dahıin Jediglich ein TLem- Umfang dieses Handelsverkehrs schwieg die Provınz-
pel Ehren der chinesischen Göttin AÄma, WOTraus annn regıierung ısher, doch steht heute fest, da{fß sich be1 den
der ursprüngliche Name Amagao un: spater Macao bzw. wıederholten Meldungen über die „dunklen Geschäfte“
Macou, chinesisch Aomen oder Haoching, entstanden. keineswegs immer Gerüchte handelte. Mıtte 1964
Das für damalige Verhältnisse ungewöhnliche ntgegen- wollte ıne Lokalzeitung 1n Macao erfahren haben,
kommen der Chinesen 1st hıs heute nıcht eindeutig erklärt. Macao habe 1n den etzten fünf Jahren tür rund 900 Mil-
Offiziell wird behauptet, Portugal habe das Vorrecht als lionen ark old eingeführt, 1966 sollen über 50 Tonnen

old 1mM Wert VO  3 225 Miıllionen Mark nach Macao 1M-ank für erfolgreiche Unterstützung bei der Vernichtung
chinesischer Seeräuber erhalten, viele meınen jedoch, das portiert worden seın
Interesse Chinas Handel un: dem VO Portugal
jJahrlich entrichtenden Tribut seıen ausschlaggebend Das Verhalten Pekings
SCWCESCNH. Im Mittelpunkt des Goldgeschäftes steht der chinesische
Von Anfang betrachteten die Chinesen das Gebiet VO  $ Miıllionär Ho Nan der wahrscheinlich mıt stillschweigen-
Macao weiterhin als chinesisches Territorium. Be1 allen der Duldung der Behörden un angeblich ıne
Verhandlungen hielten sıch die „chinesischen Behörden Jahresgebühr VO  $ MS Millionen Mark das Gold, F
das Oberhaupt der Barbaren Dieses Oberhaupt erhielt 1n Afrıka un Mexiko, aufkauft, dann über Macao
einen nominellen chinesischen Beamtenrang un: War den eLIwa 98 0/9 wiıeder exportieren, ZU großen Teil
chinesischen Behörden gegenüber für die Auftfrechterhal- ach Rotchina. Ho Yın, der als mächtigster Mannn ın
tung der Ordnung in der Niederlassung un für das DC- Macao oilt, hat sowohl einen Sıtz 1M gesetzgebenden Rat
sıttete Verhalten iıhrer Bewohner außerhalb der Nıeder- VO  3 Macao als auch 1mM Pekinger Volkskongreß. Be1 den
lassung falls S1e diese überhaupt verlassen durften Unruhen Ende vorıgen Jahres un be1 der spaterenverantwortlich“ Franke, China un: das Abendland, Schlichtung spielte er ıne wichtige Rolle Dıie Volks-
Göttingen 1962, 29) republik China benötigte das VO  w iıhm gyelıeterte old
urch seıine günstıge Lage 7zwiıischen den portugiesischen gerade iın den etzten Jahren in yrößeren Mengen,
Besitzungen in Goa un Nagasaki SOWI1e durch den großen P die Weizenkäute in Kanada un Australien bezahlen
Verdienst im Zwischenhandel CWanl Macao immer mehr können. Außerdem scheinen die Goldkäufe Pekings ın

Bedeutung un: entwickelte siıch schnell einer blühen- N Zusammenhang mMIt der Devisenpolitik Frank-
den Stadt ber nıcht LUr auf dem Gebiet des Handels, reichs stehen, INa  — spricht VO  $ einem Devisen-
sondern auch für die Missionstätigkeit erlangte Macao krieg die Vereinigten Staaten un Großbritannien.
eıne Bedeutung, die 1n keinem Verhältnis Zzu seiner Größe Die immer wieder auftauchende Frage, AIu Peking
stand. bisher Macao weıter un portugiesischer Flagge hat be-
Da die Bedeutung Macaos für den Umschlagverkehr stehen lassen, ann INa  — wahrscheinlich eLwa2 wWw1e bei
gegenwärtig durch die außenpolitische Isolierung der Hongkong besten mi1t dem 1n weıls beantworten,
Volksrepublik China un durch das amerikanısche Em- daß China auf dieses Tor ZU Westen AausSs handelspoliti-
bargo stark nachgelassen hat, mufßte die Bevölkerung schen Gründen einfach noch angewiesen 1St. un: 1mM übrigen
der Stadt nach anderen Möglichkeiten ZUuUr wirtschaftlichen ohnehin Macaos Leben und Politik 1in gyroßem aße kon-
Gesundung suchen. Inzwischen entwickelte sıch der Tour1s- trolliert bzw. beeinflußt, WEn INa  -} nach aufßen hıin auch
INUus ZUr wichtigsten Einnahmequelle der Wirtschaft. Alleın das Bild einer portugiesischen TOVv1nNZz beibehält
1mM etzten Jahr wurden 42 Millionen Tourısten gezählt, Dreimal se1it 1949 schien CS, als se1 der Status qUO 1ın Macao
un INa  - unternımmt große Anstrengungen, die Zahl endgültig beendet. Im Juli 19572 kam der Grenze
durch LLIEUC Angebote un: Anreize weıter erhöhen. zwischen Macao und der Volksrepublik China eiınem
Im übrigen arbeitet ein Großteil der Bevölkerung Macaos heftigen Schußwechsel in einem kleinen Stellungskrieg,
ın der Fischindustrie. Hauptausfuhrgüter neben Fisch sind der nıcht Zanz 48 Stunden dauerte, aber ımmerhın auf
Feuerwerkskörper, Räucherkerzen, Streichhölzer un portugiesischer Seıte reı un: auf cqcQhinesischer Seıite
Tezxtilien. Der Handel mıiıt dem Mutterland erreichte bis- Menschenleben torderte. Ursache dieser Auseinander-
her keine enswerte Höhe, un SCHh der Not- SETZUNG WAar wahrscheinlich der illegale Handel zwıschen
wendigkeıit der Eintuhr fast aller Lebensmiuttel AUS Kon- Macao un Rotchina, den die Engländer argwöhnisch
tinental-Chına bleibt die Handelsbilanz se1it mehreren VO  e} Hongkong Zus beobachteten un: miıt Druckmitteln
Jahren defizitär. Macao besitzt keinen Flugplatz un: NUur Portugal eenden wollten. AÄhnlıch W1e nach den
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Zwischenfällen Ende 1966 bestanden auch damals die Dezember eın tes Blutbad angerichtet habenChinesen auf einer Entschädigung für die Opfer un: aut Sıe Sagten, S1e würden dafür die volle Verantwortungeiner tormellen Entschuldigung der portugiesischen Be- übernehmen, die Hauptschuldigen bestrafen un: tür allenhörden Macaos. entstandenen Schaden während dieser Vortälle autkom-
1963 boten die Verhaftung VO  e sieben nationalchinesi- INCN, ıhre Verbrechen gegenüber allen Chinesen 1n Macaoschen angeblichen Saboteuren bzw Agenten 1n Macao un: zugeben un sıch VOT iıhnen entschuldigen un: die Siıcher-die Weıigerung der Proviınzregierung, die Häftlinge heit chinesischer Einwohner un chinesischen EıgentumsRotchina auszulıiefern, einen weıteren Anlaß heftigen un: den Schutz ihrer legitimen Interessen wirklich an-Angrıiffen Aaus Peking. Von Mıtte 1963 bis Dezember 1966 tieren. Die portugıiesischen Behörden versicherten 1n iıhremhielt Macao die sıeben Nationalchinesen gCcn unerlaub- Protokoll, das das uro für Auswärtige Angelegen-ten Waftenbesitzes fest, dann wurden S1e schließlich doch heiten des Volksrates der TOvınz Kwantung gerichtet ISt,Rotchina übergeben. daß s1ıie alle Tschiang-Kai-schek-Banditenorganisationendie Ausschreitungen un Demonstrationen Ende 1966 un: -Agenten AaUuSs Macao verbannen, die Verwendung

VO  $ Peking velenkt oder aber 1Ur durch das Beispiel der des Emblems un: des Namens der Tschiang-Kai-schek-Roten Garden beeinflußt N, 1St bıs heute noch nıcht Bande untersagen würde.. Sollte künftig 1in Macao
n  u geklärt. Den außeren Anlaß bot der Abbruch eiınes ırgendein Agent der Tschiang-Kai-schek-Bande auttau-
Hauses auf der Insel Taıpa, dessen Stelle ıne NEUE chen un: aktıiv se1n, würden die portugiesischen Behörden
kommunistische Schule errichtet werden sollte. Da dafür iıh sofort verhaften un: der dafür zuständigen Abteilungjedoch noch keine Baugenehmigung vorlag, verhinderte des Volksrates der Provınz Kwantung übergeben“ („Pe-die Polizei 15 November 1966 die Fortsetzung der king-Rundschau“, 6/7)Arbeiten, wobei einer blutigen Schlägerei kam
urch die Kampagne einer nach Peking ausgerichteten Verdrängung der Nationalchinesen
Gewerkschaft und der prokommunistischen Zeıtung Seitem 1St Macao wıeder stil] geworden. Die An-
„Aomen Jih DPao“ wurde die Forderung nach Schaden- fang Maı nach längerer Pause erneut 1n Macao durchge-
ErSatZ, Bestratung der Schuldigen un zukünftiger Ver- ührten Demonstrationen aum Portugalhinderung solcher Zusammenstöße erhoben. Da AaUS- gerichtet, sondern gyalten als Solıidarıtätskundgebung für
gerechnet diesem Zeitpunkt der 116 Gouverneur die streikenden un demonstrierenden chinesischen Lands-
Macaos, Brigadegeneral Jose Nobre de Carvalho, seinen leute 1n der Kilometer: VO  - Macao entfernten
Dienst 1n Macao ATr aT un noch nıcht Sanz MIi1t den dor- britischen Kronkolonie Hongkong, der zweıten bis heute
tıgen Verhältnissen WAar, blieben die Angrifte geduldeten westlichen Niederlassung aut chinesischemund Forderungen zunächst unbeachtet.
In seiner Antrittsrede iın Macao Wr der Gouverneur

Territorium. Mındestens drei Gruppen sind aber VO  = den
Folgen des Nachgebens der Behörden Macaos betroffen:

unvorsichtig, erwähnen, „die portugiesische Regierung zunächst die Flüchtlinge, sowohl diejenıgen, die be-
werde 1n Zukunft nıcht mehr dulden, da{fß fremde reıits nach Macao geflohen sind un: nıcht mMit den kommu-
Mächte 1n die inneren Verhältnisse Macaos eingreifen“. nıstischen Landsleuten der Trovınz sympathisieren, als
Außerdem zab dem einflufßreichsten Mann Macaos, auch diejenigen, denen VO  - 11U1M die Flucht nach Macao
Ho Yın keine Gelegenheit, bei diesem Empftang W1e bzw der Aufenthalt dort unmöglich gemacht wird, da
bıs dahin üblich sprechen. Portugal sıch verpflichtet hat, sS1e unverzüglıch n die
Schon urz darauf kam VO bis Dezember Volksrepublik zurückzuschicken.

blutigen un diesmal OS tödlichen Auseıin- Ferner sınd die beiden Gruppen betroffen, die sıch bisher
andersetzungen 1n den Straßen Macaos. Acht Chinesen meısten die Flüchtlinge yekümmert bzw. verdient
tanden dabe; den Tod un 123 wurden verletzt. W e1 gemacht haben, nämlich nationalchinesische Hılfsorgani-Wochen lang blieb die Lage Die Behörden satıonen un die katholische Kırche.
Macaos erließen eın Ausgehverbot, Rotchina entsandte Bisher galt Macao als etzter Zufluchtsort chinesischer
1er Kanonenboote 1ın die ähe des Hatens un: Truppen- Flüchtlinge. Dıie gCNAUCH Zahlen wurden amtliıch ZW ar
verstärkung die Grenze, un: die Kommunisten Macaos nıe bekanntgegeben, doch sollen allein bis 1960 40 01010
un der benachbarten chinesischen Provınz Kwantung Flüchtlinge registriert worden se1in. Von 1960 bis 1966
erhoben neben heftigen Angriften NECUE verschärfte Forde- kamen durchschnittlich jJährlich 3700 Flüchtlinge, wobei
rungen. Dıie chinesische Nachrichtenagentur „Neues der Rekord 1m Jahre 1962 lag. Damals mu{ßte HongkongChina“ Warnte Dezember 1966, die „portugıies1- seine renzen un: viele Flüchtlinge zurück-
schen Behörden 1n Macao“ würden für die den chine- schicken, da die ohnehin übervölkerte Stadt ıcht wulste,sischen Landsleuten begangenen taschistischen Gewalt- un: wWw1e S1e die Zuwanderer unterbringen und
akte“ ZuUur Verantwortung SCZORCN. Die knapp 1000 Sol-
daten der leinen Provınz konnten ZWAar zunächst die

VEISOTSCH sollte Macao kannte bıs Ende Januar dieses
Jahres 1ne solche Beschränkung nıcht un: ahm alle auf,

Lage 1n der Stadt ein1ıgermaßen Kontrolle halten, denen gelang, die Grenze überschreiten oder mıiıt
aber auch nıcht mehr. So blieb den Behörden Macaos gar einem OOt Macao erreichen. Seit 1957 schoben die
keine andere Wahl, als sämtliche ultimativen Forderungen Kommunıisten außerdem 1ın großer Zahl SOgENANNTE ”  -anzunehmen. Anfang Februar 1967 verkündete Pekıng nutze Esser“ ach Macao ab, also Ite un Gebrechliche,den „Sieg, A, MItT folgenden Worten: „Am 29 Januar Lahme, rund 500 Blinde un!: Op1um- SOWI1e Heroıun-

Uhr unterzeichnete Jose Nobre de Carvalho, der süchtige, tfür die in Macao auf der Insel Taıpa eıgens ine
portugiesische ‚Gouverneur‘ VO Macao, das Geständnis- Entwöhnungsanstalt errichtet wurde. Natıiıonalchına
dokument VOTL Delegierten verschiedener Kreıse Chinas 1n unterhielt bisher ıne tatkräftige Flüchtlingshilfsorganisa-Macao un: überreichte iıhrem Vertreter Liang Pe1ı tıon iın Macao, die U, A dafür SOrgte, daß neben Hong-Die portugiesischen Behörden vaben 1n dem Geständnis- kong auch Formosa un andere asıatische Länder einen
dokument iıhre Verbrechen Z 15 November un Teıl der Geflohenen autnahmen.
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Da Jetzt jegliche natiıonalchinesische Betätigung verboten (La Actualiıdad Espanola“, 2. 67) Bedenkt man die
1st, ruht auch diese Arbeit. Damıt haben die Beziehungen wechselvolle Geschichte Macaos, schöpft INa  ) eichter
7zwıischen Portugal und Nationalchina ıhren Tiefpunkt Hoffnung, da{( auch das augenblickliche Tief wieder wıe
erreıicht. Dıie ersten Kontroversen xab 1963 nach der schon oft VO  e einem och abgelöst wird.
Verhaftung der sieben nationalchinesischen Agenten und Von den 250 O0Ö Einwohnern Macaos sind heute 36 600
1m Maärz 1965, als Oormosa se1ne Vertretung 1n Macao katholisch (ca 14 9%/0) Die verhältnismäßig große Zahl
1 Rang eines Konsulats autf Drängen Pekings hın schlie- Priestern un: Ordensleuten, die in Macao wirken,
Ren mußlte. War unterhalten Portugal un: Natıonal- aßt sıch hauptsächlich durch die vielen soz1alen Einrich-
chıina diplomatische Beziehungen 1n orm VO Geschäfts- tungen, W1e Schulen, Krankenhäuser, Asyle U, An  .5 erklä-
tragern, während sıch mehrfache Gerüchte über Kontakte rCcN, die VO  a der Kirche unterhalten werden, und ZWAar
offizieller Art zwıschen Lissabon un: Peking bisher nıe einem großen Teıl ftür die Flüchtlinge.
bestätigten, doch handelte Portugal 1n der etzten eıit
häufig Macaos N wen12 1m Sınne Nationalchinas. Be1
den UNO-Abstimmungen über die Aufnahme Pekings Okumenische Nachrichtenenthielt sıch ortuga 1965 un: 1966 der Stimme, un
U  an verhinderte jegliıche weıtere Anwesenheit national- Faith an Order, ach dem satzungsgemäßen Intervall
chinesischer Vertreter 1ın Macao. ecue Entwicklung VO  . dreı Jahren ÜRATt die 120köpfigemit alten Problemen Kommissıon „Glaube und Kirchenver-Katholische YAasenz fassung“ (Faith and Order) des Weltrates der Kirchen
Die Befürchtungen, auch die katholische Kirche könne Von VO Juli bis August 1967 1n der englischen Haften-
den Zugeständnissen des Gouverneurs die Kommu- stadt Bristol USammen, deren Bischof, Oliver Tomkıins,
nısten betroften se1n, haben sıch ZU Glück nıcht bestätigt. langjähriger Vorsitzender iıhres Arbeitskomitees 1sSt Das
Und doch verliert die Kirche ine yroße Aufgabe, die letzte Mal S1E 1964 in Aarhus (vgl Herder-Korre-
bisher eigentlich ıhr Bild 1n Macao gepragt hat spondenz JOS 139) Ihre letzte selbständige Welt-
die Flüchtlingsbetreuung. konferenz hielt Ss1e 1963 in Montreal, ıhr etzter großer
Die Tätigkeit al dieser Priester un: Ordensleute 1St durch Entwurf WAar das auch VO  - Kardıinal Bea damals DOSIt1Vdie Jüngsten Unruhen nıcht ernstlich beeinträchtigt WOT- bewertete Dokument über die Einheit der Kiırche
den Nur 1n den Tagen der höchsten pannung wurde die jedem Orft. das die Erste Sektion der Vollversamm-
Unterweısung der Tautfbewerber unterbrochen. ber schon lung des Weltrates der Kirchen 1961 iın Neu-Dehli „1M

Heiligen Abend hatte siıch die Lage beruhigt, un großen und ganzen“ verabschiedet hatte. In seınem küh-
konnten Da ın der Ptarrkirche St Laurentius 56 Perso- nen Anlauf barg aber viele Probleme. Dıie Verschieden-
Nnen AauUus den verschiedensten Gesellschaftsschichten getauft heit 1mM Verständnıiıs des kirchlichen Amtes und der Sakra-
werden (Internationaler Fides-Dienst, 67) nente Wr durch ormale Aussagen übersprungen, se1it
och konnte nıcht ausbleiben, daß 1ne ZEW1SSE Presse der Gründung des Weltrates 1mM Jahre 1948 dıe ständıgedie Unruhen 1n Macao auch verleumderischen Angrif- Krux. Mıiıt dem Beıtrıtt der orthodoxen Kırchen AaUS dem
ten die Arbeit der katholischen Kirche benutzte. SO kommunistischen Machtbereich 1mM Jahre 1960 Wr diese
schrieb 1ne kommunistische Zeıtung Hongkongs auf der Belastung noch gewachsen. Sie zeıgte sich auch aut der
ersten Seıite: „Unter dem Vorwand der Wohltätigkeit, die mMI1t großen Hoffnungen begangenen Weltkonftferenz VO  z
S1e 1ın verbrecherischer Weıse als Lockmitte]l verwenden, Montreal (vgl Herder-Korrespondenz Jh ) 541
betrieben die Priester ihre Spionagetätigkeit“ un: be- und 5823 War wırd diese Konterenz VO  $ katholischen
hauptet schließlich O8  > daß „Nıcht wenıge Frauen VO  } Beobachtern hoch bewertet, weıl S1e die Erkenntnis för-
iıhnen vergewaltigt worden sei1en.“ derte, da{ß die Heılige Schrift nıcht ohne die Tradition
Gegen diese Hetze wandte sıch eın Bewohner Macaos 1n verstehen sel1. ber 1mM aNzZCN WAar S1e nach dem Fın-
einem Brief die Hongkonger Zeıitung „Sing 'Tao0 Jih geständnis ıhres damalıgen Präsidenten Paul Mınear eın
Pao  “  9 der Januar 1967 veröffentlicht wurde. Darın Versager. Teils litt S1e ungenügenden Arbeitsmetho-
hieß „ Wır Chinesen, die zahllosen Schwie- den, un Ergebnisse zeıtıgen, teıls wurde S1e durch das
riıgkeiten hier in Macao leben, haben in den etzten ungeschichtliche Denken der erstmals 1n imponierenderJahren bei den katholischen Priestern Hılte gefunden, Stäiärke erschienenen Orthodoxen blockiert.
und ihnen verdanken WIr C5, daß WIr Daseın fristen Faith An Order erstrebte auf Verlangen der Russıisch-
konnten. Die Landsleute, die Aaus dem chinesischen est- orthodoxen Kirche, die bei iıhrem Beıitrıtt Zu Weltrat
and flüchteten, brauchen Hılfe, leben können. Von die stärkere Förderung des dogmatischen Gesprächs ZUur
den katholischen Priestern erhalten S1e unzählige eweıse Bedingung machte, und 1mM Hiınblick auf das siıch EeNT-
der Nächstenliebe. ... Sıe üben Wohltätigkeit, ohne für taltende Zweıte Vatikanische Konzıl mıiıt seinen den öku-
sıch ıne Belohnung suchen un ohne politische Hınter- menischen Beobachtern gebotenen Chancen, iıne selb-
gedanken: die einz1ıge Bedingung 1ISt, da die, denen s1e ständıge Abteilung werden Ww1e die HNEUE Abteilung für
helfen, wirklich AaLIN un: hılfsbedürftig sind“ (Internatıio- Evangelisatıon und Weltmission. Das wurde durch Mont-
naler Fides-Dienst, 6/7) rea] nıcht erreicht. Das mafisgebende Urteil des
Die Arbeit un: das Leben 1n Macao gehen also W CII schließend 1n Rochester versammelten Zentralausschusses
auch veräiändert vorläufig weıter. Siıchere Prognosen autete nıcht zünst1g, die Miıttel ZU Ausbau wurden
für die Zukunft der portugiesischen Proviınz auf chines1- damals nıcht bewilligt (vgl Herder-Korrespondenzschen Boden lassen sıch Da nıcht gyeben. Man kann 1Ur 18 Jhg., 14%.) Der Generalsekretär Vısser ooft
hoffen, dafß die AaUS Verbitterung über die seiner Meınung nahm die rage nach der Einheit selbst ın die and durch
nach nachgiebige Haltung der Portugiesen entstandene se1ın erühmtes Gutachten über das Wesen und die ekkle-
Außerung eines alten 1ss1onars ın Macao nıcht 1n Erfül- siıologische Qualität des Weltrates der Kirchen vgllung geht „Früher oder spater wird alles untergehen“ Herder-Korrespondenz 18 Jhg:; 72—7 Dies Wr
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